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Zur inneren Lage. 
Aus Berlin 15 2 geſchrieben: 
Nachdem der preußiſche Landtag eröffnet if 

der Reichstag den letzten Abschnitt Me 5 

Tagung begonnen hat — es kann auch wohl der 

vorletzte ſein, falls noch Oſterferien eintreten — iſt 

das pariamentarifche Leben in Berlin auf der Höhe 

1 0 engl Damit fol und kann natürlich nicht 

a „Sein, daß der Parlamentarismus bei uns auf 

leb öhe ſteht. Von dem Reichstage mit ſeinem 

eberwiegen des militärfrommen Philiſterthums, mit 
allen dieſen mehr oder minder ſtarken Parteien, die 
ſo gerne bereit ſind, die Wurſt der Marinebewilligungen 
nach der Speckſeite hoher, höherer und höchſter Gunſt 
zu werfen und mit der geringen Zahl an Vertretern 

1 e des entſchieden freiſinnigen Bürger⸗ 

nan a man eine Ehrenrettung des deutſchen 

11 encarismus wahrlich nicht verlangen. Und 

n dem Landtage mit feinen erlauchten, edlen und 
geehrten Herren erſt recht nicht. Denn das Herren- 
haus iſt eine kurioſe Ruine, ein geſetzgebender Körper, 
der der Laune eines kranken Königs entſprungen iſt, 
und deſſen Rechtsboden nichts weniger als einwands— 
frei iſt. Und das Abgeordnetenhaus hat bei dem 
bekannten „elenden und widerſinnigen“ Wahlſyſtem 
und bei der daraus hervorgehenden Wahlenthaltung 
großer Theile der Staatsbürgerſchaft eine Zuſammen— 
ſetzung, in welcher die Fortſchrittspartei, jetzige Frei⸗ 
ſinnige Volkspartei, die einſt 143 Mandate für das 
Abgeordnetenhaus beſaß, heute nur noch etwas über 
ein Dutzend Plätze inne hat. 

„Was kann viel Gutes herauskommen aus einer 
ſolchen „Volksvertretung“? Es iſt immerhin noch 
it, an und aller Ehren werth, daß es gelungen 
5 a und den Aſſeſſorenparagraphen 
beifleinern, welche bas . i 
7 1 ie 5 ä 8 
liberalen an dieſem Siege 5 0 1 
Reaktion hatten; aber kein Einſichtiger wird ver- 
kennen wollen, daß die geiſtige Führung, die 
taktiſche Leitung der Opposition durch den Abg. 
Eugen Richter der Freifinnigen Volkspartei die 
Hauptehren des glücklichen Kampfes gebracht hat. 
er in der neu begonnenen Landtagszeit wird eine 
Buße, Mbtvehr nöthig ſein und zwar gegenüber dem 

oſſe ſchen Geſetzentwurfe zur Bedrängung und 

3 eline der Univerſitäts⸗Privatdozenten. Der 

nn. ale e ‚preift zwar gern beim ſchäumen⸗ 

lia otale die reine Bergluft der Freiheit und 

90 hängigkeit des Mannes und nennt ſein 
11 das Miniſterium des Geiſtes. Aber 
9 115 5 hört man es anders. In Wirklichkeit 
miniſtern, df Boſſe zu den, dunkelſten Kultus⸗ 
18 1 le, man je in Preußen gehabt hat, und 

nen gewiß etwas ſagen. W ir b 
er mit feinem Verf gen. arten wir ab, o 
hängigkeit der u erſuche, die Freiheit und Unab— 
des Minitter miverſitätsdozenten an die Polizei 

Riniſteriums auszuliefern, Glü 

Sonſtige Fragen, wel n, üd haben wird! 

oder vielmehr ſcharf 1 En a 1 

f and einander bringen könnten, 

9 1 55 dem Landtagsprogramm ſorglich fort— 
Ganz offenſichtlich hat jene Theilung der. 

walten Platz gegriffen, welche N, = 855 

low, dem „Bismarck der Zukunft“, die Auslands- 

politik überläßt und Herrn von Miquel die 

11 der Sammlung“ in Preußen. Die 

e iſt geradezu darauf berechnet, dieſer 

925 artellpolitik, die, wenn es nach dem Willen 

ſchjeden erung geht, ihre Arme bis in di - 

ſchiedene Linte h , me bis in die ent— 
ſchub zu leiſten ineinſtrecken ſoll, den größten Vor⸗ 
auf Verſöhnung be uf der ganzen Linie iſt alles 


ia als feindliches Element ange- 
est en gelt li e Die Hocoffgife 
Auseinanderſetzungen des e 
Richter, jeglicher Anzapfung der 51 1 0 
Oppoſition, und wir glauben zu wi Sp ichen 
kein Zufall iſt. Um ſo en, daß dies 


5 . wachſ 
Oppofition ſein. Sie wird ſich nicht ah die 
durch die füßliche Atmoſphäre einer allen laſſen 


Verſöhnungspolitik, bei welcher in der genannten 
lich die Freiheit und die Volkswohlfahrt die auch 
tragen, ſondern ſich au das warnende i 
innern: Unter Blumen ruht die Schlange. > 


Aus den Parlamenten. 


„ Das preußiſche Ab 8 

; 6 geordnetenhaus Y 
9 08 Mittwoch einen neuen Präſidenten 105 
hat der ce feit einiger Zeit bereits angekündigt 
aus G isherige langjährige Präſident v. Köller 

. eſundheitsrückſichten die Wiederaufnahme des 


und 
gezeichnet war, unzweifelhaft großen Dank und hat 
dieſen Dank auch am Mittwoch in würdiger Form 


Unparteilichkeit aus— 


Ausdruck gegeben. Nachdem Herr v. Köller erklärt 
hatte, daß er nach reiflicher Erwägung angeſichts 
ſeines hohen Alters von 75 Jahren und ſeiner 
ſchwankenden Geſundheitsverhältniſſe zu dem Ent— 
ſchluß gekommen ſei, eine Wiederwahl nicht wieder 
anzunehmen, gab erſter Vizepräſident des Hauſes 
Abg. Frhr. v. Heeremann in längerer Rede den 
allgemeinen Empfindungen der Anerkennung und 
der perſönlichen Verehrung Ausdruck, die der 
Scheidende ſich in ſeiner Amtsführung durch faſt 


20 Jahre erworben hat. Das Haus be— 
gleitete dieſe Anſprache mit wiederholten 
lebhaften Zuſtimmungsäußerungen. Nach einem 


kurzen Dankeswort des Herrn v. Köller wurde zur Wahl 
des erſten Präſidenten geſchritten. Die Abſtimmung 
ergab die Wahl des Abg. v. Kröcher mit 317 
von 330 Stimmen, 12 Zettel waren unbeſchrieben. 
Der neue Präſident Jordan v. Kröcher, Ritterguts— 
beſitzer in der Altmark iſt ein echter und rechter 


märkiſcher Junker, der es bei den Garde-Dragonern 


bis zum Rittmeiſter gebracht und dann die Be— 
wirthſchaftung ſeines Gute übernommen hat. Im 
Jahre 1877 wurde er als konſervativer Abgeord— 
neter in das preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt. 
Warum ſeine Parteigenoſſen gerade ihn zum Nach— 
folger des Herrn v. Köller vorgeſchlagen haben, 
läßt ſich ſchwer ſagen, es ſei denn, daß ſie die 
burſchikoſe Gemüthlichkeit, die Herr v. Kröcher in 
ſeinen Reden oftmals zum Ausdruck gebracht har, 
für eine beſondere Präſidialeigenſchaft erachten. 
Die beiden Vizepräſidenten von Heeremann und 
Dr. Krauſe ſowie die acht Schriftführer wurden 
auf Vorſchlag des Abg. Stengel durch Zuruf 
wiedergewählt. Damit war die Konſtituirung des 
Hauſes vollzogen. 

Unmittelbar darauf ergriff der Finanzminiſter 
v. Miquel das Wort, um mit Ueberreichung des 
Etats für 1898/99 zugleich die übliche Darſtellung 
der Finanzlage zu geben. Er griff dabei auf die 
früheren Jahre zurück, wies auf die ſteigenden Aus⸗ 
gaben hin und fand es bedenklich, die Zentraliſation 
der Staatsgewalt durch große Staatsausgaben, 
auch für materielle und ideelle Kulturaufgaben, zu 
ſteigern, zumal da die Betriebsverwaltungen in Zu— 
kunft ſchwerlich dieſelben hohen Ueberſchüſſe ab- 


werfen wie bisher. Deshalb ſei das Extra⸗ 
ordinarium vermehrt worden, um einen Reſerve— 
fonds für künftige ungünſtigere, magere Jahre in 


Bereitſchaft zu haben. Den Ueberſchuß des laufen- 
den Jahres glaubte der Miniſter auf etwa 85 
Millionen ſchätzen zu dürfen. Der Miniſter ſchloß 
mit einem Appell an die altpreußiſche Tradition 
der Sparſamkeit. Die Mehrheit des Hauſes nahm 
die Etatsrede mit Beifall auf. Die Kritik der 
Oppoſition wird in der am Montag beginnenden 
Etatsberathung einſetzen. 

Nach Beendigung der Sitzung haben ſich nicht 
gerade viele der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, 
die im Beſitze eines Doppelmandats ſind, nach dem 
Reichstag begeben, denn dort wurde über die No- 
velle zur Zivilprozeßordnung verhandett und es 
zeigte ſich die alte Erfahrung, daß Vorlagen 
juriſtiſcher Art zwar die Juriſten des Hauſes leb⸗ 
haft intereſſiren, aber im übrigen auf den Beſuch 
der Sitzung abſchreckend wirken. Kum zwei 
Dutzend Abgeordnete wohnten den Ver— 
handlungen bei. Hervorzuheben iſt eine Rede des 
Abg. Lenzmann von der Freiſinnigen Volks- 
partei, der zwar darin mit den meiſten Rednern 
aus dem Hauſe übereinſtimmte, daß die jetzige 
Zivilprozeßordnung nichts taugt, in der vorgelegten 
Novelle aber auch keine Verbeſſerung fand. Vor 
allem bedauerte er, daß in dieſem Geſetz wiederum 
das fiskaliſche Intereſſe ſtark zum Ausdruck ge⸗ 
kommen iſt. Auch enthält die Vorlage eine de 
häſſige Animoſität gegen den Anwaltsſtand. Mit 
Entſchiedenheit ſprach ſich der Redner gegen die 
Erhöhung der Reviſionsſumme aus. Schließlich 
wurde die Verhandlung vertagt. Am Mittwoch 
ſoll der Antrag des Zentrums betr. die lex Heinze 
zur Verhandlung kommen. Dieſe Berathung dürfte 
intereſſanter werden, zumal ſicherlich hierbei auch 
die verſchiedenen Mißgriffe der Poltzei, be⸗ 
ſonders bei der Verhaftung weiblicher Perſonen, 
zur Sprache gebracht werden dürften. 


Politiſche Ueberſicht. 


Die Miſſion des Prinzen Heinrich. Die 
„Kreuzzeitung“ ſchreibt, Prinz Heinrich dürfte auch 
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riſche Zwecke ihn in erſter Linie an die Küſten 
Chinas führen, daß ſeine Sendung vielmehr der 
Erhaltung und Feſtigung des Friedens gilt. Es 
iſt anzunehmen, daß Prinz Heinrich Gelegenheit 
findet, in Peking ſelbſt dem Kaiſer von China die 
Verſicherung zu überbringen, daß die deutſche Re— 
gierung ſtets beſtrebt ſein wird, die Bande der 
Freundſchaft mit China zu erhalten und zu feſtigen. 
So würde die Sendung des Prinzen neben dem 
nothwendig kriegeriſchen Gepräge vornehmlich als 
Miſſion des Friedens zu betrachten ſein. 


* 

Die Vorgänge in Oſtaſien. Zum ruſſiſch⸗ 
engliſch-japaniſchen Abkommen theilt das „Bur. 
Dalz.“ weiter mit, die Löſung der aus den korea— 
niſchen Vorgängen erwachſenen Fragen zbiſchen 
England, Rußland und Japan umfaſſe auch die 
Anerkennung, daß Port Lazarew in der ruſſiſchen 
Einflußzone liege. — Port Lazarew liegt. nördlich 
von Genſan an der Oſtküſte Koreas. 

Auf das Verhalten der Chin eſe n und die 
Vorgänge bei Port Arthur fällt ein neues eigen— 
artiges Licht durch ein Privattelegramm, das die 
„Nationalztg.“ aus London erhält, und das auf 
einer Drahtmeldung von zuverläſſiger Seite aus 
Hongkong beruht. Die Meldung lautet: „In 
hieſigen Marinekreiſen wird behauptet, die 
britiſchen Kriegsſchiffe vor Port Arthur 
befänden ſich dort mit geheimer Zu ſtim mung 
Li⸗Hung-Tſchangs. Dieſer habe ein Feſt⸗ 
mahl für die dort anweſenden engliſchen Offiziere 
veranlaßt.“ 

Daß mit einem hinefiihen Unternehmer in 
Shanghai von dem Admiral Diederichs ein Ver⸗ 
trag für den Bau großer Kaſernen, Wohnhäuſer 
und Magazine zur Aufnahme für die deutſche Be⸗ 
ſatzung in Kiaotſchau abgeſchloſſen ſei, entbehrt 
der „Frankf. Ztg.“ zufolge der Begründung. 

* * 


* 

Zentrum, Anſiedelungsfonds und Flotten⸗ 
vorlage. Gegen die Erneuerung des Anſiedelun 98⸗ 
fonds für Poſen und Weſtpreußen erhebt die 
„Germania“ engeriſchen Widerſpruch. Das Zentrum 
hat von jeher behauptet, dieſer Fonds ſei nicht 
zur Germaniſirung, ſondern zur Proteſtantiſirung be— 
ſtimmt. Das Organ des Zentrums ſagt: n 

„Zu einer Regierung, die dieſen Kampf mit 
verdoppelten Geldmitteln fortzuführen ſich anſchickt, 
ſollen ſie Vertrauen haben? Hier werden 100 
Millionen gewiſſermaßen vergeudet und im Reichs- 
tage harrt die Flottenvorlage, hinter der neue 
Steuern lauern, der geſetzgeberiſchen Prüfung und 
Verabſchiedung. Wie kam die preußiſche Regierung, 
wenn ſie dieſen Kampf gegen die Polen und gegen 
die katholiſche Kirche fortzuſetzen ſich entſchloſſen 
hat, darauf rechnen, daß das ohne Rückwirkung 
im Reichstage bleiben werde? Herr Marineſekretär 
Tirpitz mag beim preußiſchen Staatsminiſterium 
ſich dafür „bedanken“, wenn heute die Ausſichten 
ſeiner Flottenvorlage noch tiefer geſunken 
ſind, als ſie ſchon waren.“ 

* 


Erhöhung der Repräſentationsgelder für 
den Reichskanzler. Die Budgetkommiſſion 
des Reichstages genehmigte mit allen gegen 
ſechs Stimmen (Freiſinnige und Sozialdemokraten) 
die Erhöhung des Gehalts des Reichskanzlers 
von 54000 auf 100000 Mark. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Januar. 

— Der Kaiſer hörte am Dienſtag Abend im 
Neuen Palais einen Vortrag des Staatsſekretärs 
v. Bülow. Am Mittwoch legte Profeſſor Ewald 
die Entwürfe zu Glasmalereien für Fenſter des 
Kunſtgewerbe-Muſeums vor. Zur geſtrigen Früh⸗ 
ſtückstafel beim Kaiſer und der Kaiſerin war der 
Oberpräſident von Hannover Graf Konſtantin zu 


Stolberg-Wernigerode, zur Abendtafel der Staats- 


ſekretär des Auswärtigen Amtes Staatsminiſter v. 
Bülow geladen. 

— Die Kommiſſion des Reichstages zur 
Vorberathung der Militär-Strafprozeßordnung 
hat zu ihrem Vorſitzenden den Abg. Spahn (Zentr.) 
und zu deſſen Stellvertreter den Abg. Baſſer— 
mann (nat. ⸗lib.) gewählt. Außerdem gehören der 
Kommiſſion an die Abgg. Graf Bernſtorff, Baum— 
bach, Görtz, Prinz Arenberg, Gröber, Munckel, 
Freiherr von Hertling, Lieber, Lenzmann, de Witt, 
Vielhaben, von Staudy, von Levetzow, von Putt 
kamer Plauth, Frohme, Haaſe, Oertel, Placke und 
von Chlapowsfki. 
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50. Jahrgang. 


— Der wirthſchaftliche Aus ſchuß, der zur 
Vorberathung der Handelsverträge niedergeſetzt 
worden iſt, hat ſeine Berathungen im Reichskanzler⸗ 
palais wieder aufgenommen. 


— Der preußiſche Etat enthält u. a. 
folgende Poſten: Zur Beſchaffung einer Dampf— 
barkaſſe für den Lootſendienſt in Memel 


20000 Mk.; zur Errichtung und Unterhaltung von 
Fortbildungsſchulen in den Provinzen Weſt— 


preußen und Poſen 375000 Mk. (alſo mehr 


75000 Mk.); zur Bekämpfung der Lepra, alſo ins⸗ 
beſondere für ein Lepra-Krankenheim im Kreiſe 
Memel 36 600 Mk.; zur Herſtellung des Schloſſes 


in Marienburg 50000 Mk. (wie bisher); zur Ver- 


Jenkau 


legung der Conradi'ſchen Anſtalt von 
Beihilfe 


nach Langfuhr eine ſtaatliche 
von 300000 Mk. Dadurch wird ohne 
dauernde Inanſpruchnahme ſtaatlicher und 
ſtädtiſcher Mittel eine zweite Realſchule zur Auf— 
nahme von 300 Danziger Schülern vermöge der 
geplanten Doppelklaſſen möglich. Der Reſt der 
Baukoſten von 65 000 Mk. und die Koſten der 
Verlegung mit 4000 Mk., alſo zuſammen 69 000 
Mark trägt die Stadt Danzig. — Ferner wird 
verlangt für ein Grundſtück zu einer Turnhalle 
des Gymnaſiums in Thorn 6000 Mk., für den 
Neubau eines Remonte- und OQnarantäneſtalles für 
24 Pferde auf dem neu zu errichtenden Landgeſtüt 
bei Pr. Stargard 450 000 Mk., zur Unterſtützung 
der Geflügelzucht, insbeſondere in bäuerlichen Wirth- 
ſchaften, 30000 Mk., zur Förderung genoſſenſchaft- 
licher und kommunaler Flußregulirungen 700 000 
Mark. Zur Förderung der Land- und Forſtwirth— 
ſchaft in den öſtlichen Provinzen 740000 Mark 
(50000 Mk. mehr), für ein Dienſtfahrzeug für die 
Fiſchmeiſter an der Weichſelmündung 4550 Mk., 
für den Neubau eines Geſchäftsgebäudes für das 
Amtsgericht in Thorn eine zweite Rate von 
150000 Mark. Der Etat enthält auch für 
die Erweiterung des Weichſel Bahnhofes bei 
Danzig, zur Herſtellung einer Verbindungsbahn 
zwiſchen dieſem und dem Rangirbahnhofe in Saspe, 
eine weitere Rate von 100000 Mk., für ein Eiſen⸗ 
bahndienſtgebäude in Danzig eine erſte Rate von 
100 000 Mk., zur Sicherung des Weichſelufers zwiſchen 
den Dünen und der neuen Strommündung eine erſte 
Rate von 200000 Mk., für den Lebaer Hafen eine 
erſte Rate von 100000 Mk., für elektriſche Be⸗ 
leuchtung des Bahnhofs in Thorn eine Rate von 
165000 Mk. und für ein zweites Geleiſe Poſen— 
Schneidemühl eine erſte Rate von einer Million. 

— Von einer Handelskammer der Provinz 
Hannover iſt vor einiger Zeit angeregt worden, 
daß die Handelskammern und kaufmänniſchen 
Korporationen Unterſuchungen über die Lage 
des Kleinhandels ihrer Bezirke veranſtalten 
möchten. Der Miniſter für Handel und Gewerbe 
hat auf Erſuchen der Urheberin des Planes den 
Vertretungen des Handels das von jener verfaßte 
Rundſchreiben zugehen laſſen und um Aeußerungen 
darüber erſucht, ob die Kammern und Korporationen 
geneigt wären, die Unterſuchungen vorzunehmen. 
Die Vertretungen, die ſich bis jetzt mit der An— 
gelegenheit befaßten, haben, ſo weit bekannt 
geworden, ſämmtlich ſich gegen die Unterſuchung 
inſoweit ausgeſprochen, als ſie es abgelehnt haben, 
ſie ſelbſt zu veranſtalten. 

— Um den mäßigen Saal des Kaiſerhofes bei 
der Flottenkundgebung der Kommerzienräthe 
am Donnerſtag beſſer zu füllen, haben die national. 
liberale und die freikonſervative Fraktion des Ab- 
geordnetenhauſes beſchloſſen, ihre ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder aufzubieten, im Kaiſerhof zu erſcheinen. 

— Zur Errichtung des Denkſteins für die 
Märzgefallenen wird mitgetheilt, daß der 
Magiſtrat dem Beſchluſſe der Stadtverordneten bei« 
treten und daß auch der Oberbürgermeiſter Zelle 
mit der Mehrheit ſtimmen werde. Andererſeits ſoll 
eine Verſtändigung darüber angebahnt werden, daß 
die Enthüllung des Denkſteins nicht am 18. März, 
ſondern an einem ſpäteren Termine ſtattfinden ſoll. 

— Das Gnadengeſuch des Freiherrn von 
Lützow um Erlaß des Reſtes ſeiner Strafe iſt 
abſchlägig beſchieden worden. 

— In der badiſchen Kammer wurde die 
des Nationalliberalen Dreher in Lörrach— 
Land wiederholt für ungiltig erklärt. 

— Im Ausſchuß der baieriſchen Kammer 
für das Vereinsgeſetz wurde am Dienſtag be- 
ſchloſſen, das Verbindungsverbot für politiſche 


Vereine aufzuheben und den Frauen die Theil— 
nahme an politiſchen Verſammlungen und Ver— 


einen zu geftatten.. Die weitergehenden ſozial— 
demokratiſchen Anträge, namentlich auf Zulaſſung 
der Minderjährigen, wurden abgelehnt. Es iſt an— 


zunehmen, daß das Plenum den Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſen beitritt. 

— In einer polniſchen Wählerverſammlung 

zu Schroda wurden am 8. Januar ſeltſame Dinge 
enthüllt. Bekanntlich hat ſich für die Militär⸗ 
vorlage 1893 auch nach der Auflöſung des Reichs⸗ 
tags im neuen Reichstag nur mit Hilfe der Polen 
eine Mehrheit gefunden. Nunmehr hat der Reichs⸗ 
tagsabg. für Schrimm⸗Schroda, Kubicki, wie wir 
der „Poſ. Ztg.“ entnehmen, in der Verſammlung 
mitgetheilt, daß für die Haltung der Polen aus- 
ſchlaggebend war eine Zuſicherung der Regierung 
an die Polen, im Falle, daß ſie der Vorlage 
zuſtimmten, könnten ſie einer Einführung 
des polniſchen Sprachunterrichts in den 
Volksſchulen ſicher ſein. In einem an der 
Fraktion gelangten Briefe ſei dieſem Verſprechen 
Nachdruck verliehen worden. — Der in dieſer Ver⸗ 
ſammlung gleichfalls anweſende Abg. von Jazd⸗ 
ewski meinte ſodann, die Ausführungen ſeines 
Vorredners bezüglich der Stellungnahme der Polen⸗ 
fraktion in Sachen der Militärvorlage entſprächen 
theilweiſe nicht den Thatſachen, nicht etwa 
ein Abkommen mit der Regierung, nicht das Ver⸗ 
ſprechen der Einführung des polniſchen Spradunter- 
richts in der Volksſchule ſeien die Veranlaſſung 
geweſen, daß die Polenfraktion für die Vorlage 
ſtimmte, ſondern lediglich das Wohl des Volkes. 


Heer und Marine. 


— Der Kaiſer hat durch Kabinetsordre dem 
Marineoberkommando ſeine vollſte Zufrieden- 
heit über die Ausführung der Beſitzergreifung 
von Kiaotſchau durch das Kreuzergeſchwader aus— 
gedrückt. 

— Mit der Freiſprechung Eſterhazy's dürfte die 
Dreyfus- Angelegenheit noch keineswegs zur 
Ruhe kommen. Die Frage iſt zunächſt ſchon dadurch 
wieder in ein anderes Stadium getreten, daß während 
der Prozeßverhandlung die Gräfin Jouffroy d'Abbans 
nebſt ihrem Geliebten verhaftet wurde. Dieſe wollte 
die Schleierdame kennen, die zu Eſterhazy angeblich 
in Beziehung geſtanden habe. Auf Verfügung des 
Unterſuchungsrichters Vertulus hielt ein Polizeikom⸗ 
miſſar Hausſuchung bei der Gräfin Jouffroy d'Abbans 


ab und führte dieſe ſodann zum Juſtizpalaſt vor 


den Unterſuchungsrichter. Die Gräfin ſowohl wie 
ihr Geliebter ſind wegen Erpreſſungsverſuches auf 
Grund der Klage eines Majors Volker in Marſeille 
verhaftet worden. Die Gräfin hat, wie der „Eclair“ 
meldet, dem Major gedroht, ſie werde ihn als Ur⸗ 
heber des Bordereaus denunziren, falls er nicht 
20000 Franks bezahle; ſie wurde gegen Erpreſſungs⸗ 
verſuches verhaftet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Wie das „Neue Wiener Tagebl.“ meldet, 
wird die urſprünglich aus 11 Kriegsſchiffen gebildete 
öſterreich-ungariſche Flotille in den kretiſchen Gewäſſern 
von jetzt ab nur noch aus 5 Schiffen beſtehen. 

Italien. 

— Die Erinnerungsfeier der Revolution 

von 1848 in Palermo erreichte am Mittwoch, 


nachdem am Dienſtag die Einweihung der Aus⸗ 


ſtellung von Erinnerungsgegenſtänden, die Enthüllung 
eines Denkmals patriotiſcher Schriftſteller und Vor— 
führung lebender Bilder aus der Zeit der ſtzilianiſchen 
Revolution ſtattgefunden hatte, ihren Höhepunkt. 
di Rudini war eigens zu dieſem Tage nach Palermo 
gekommen. Ein gewaltiger Zug bewegte ſich zum 
Revolutionsplatze und zum Freiheitsplatze, um ein 
Denkmal und eine Gedächtnißſäule einzuweihen. 
König Humbert ſandte dem Kronprinzen eine in 
herzlichem Ton gehaltene Depeſche etwa folgenden 
Inhalts: „An dem Tage, an welchem das ſtarke 
und edle Volk das Jubiläum des glücklichen und 
ruhmreichen Kampfes um ſeine Freiheit feiert, iſt 
mein Herz glücklich, Dich mit der theueren Helene 
in ſeiner Mitte zu wiſſen und an ſeiner Freude und 
ſeinen Hoffnungen theilzunehmen zu ſehen.“ 
Griechenland. 

— Das Arrangement mit den Staats— 

gläubigern iſt dem Vernehmen nach endgiltig 


abgeſchloſſen. 
Spanien. 


— Beſchäftigungsloſe Arbeiter drangen 
in San Lucar de Barrameda ein und plünderten 
dort die Läden; es wurden zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen. 

— General Weyler iſt von Barcelona nach 
Madrid abgereiſt. 

England. 

— Der Befehl zur Entſendung des 3. Huſaren⸗ 
Regiments nach Egypten iſt zurückgezogen wordeu. 
Amerika. 

— Nach Meldungen aus Oklahama iſt ein Trupp 
der Seminole-Indianer auf dem Kriegspfad. 
Sie haben bereits 32 Weiße getödtet; ihre Er— 
hebung wurde dadurch veranlaßt, daß 2 Seminole- 
Indianer, die eines Verbrechens an einer weißen 
Frau beſchuldigt waren, gelyncht wurden. Eine 
Truppe bewaffneter Bürger begiebt ſich an Ort 
und Stelle. 

— Wie dem „Imparcial“ aus Waſhingthon 
gemeldet wird, ſind dort ungünſtige Gerüchte 
über die Lage auf Kuba verbreitet; der Konſul 
Lee ſoll dem Staatsſekretär Shermann telegraphirt 
haben, die Anwendung der Autonomie auf Kuba 
habe nicht die erwarteten Erfolge gehabt. 

— Ein Telegramm des Generals Blanco aus 
Havanna meldet, Govin, der Miniſter des Innern 
und der Juſtiz im kubaniſchen Kabinet, habe ſich 
Dienftag in New⸗York an Bord des ſpaniſchen 
Dampfers „Mejico“ nach Kuba eingeſchifft. General 
Blanco hat gegen dieſe Reiſe Govin's, der früher 
erklärt hatte, er werde nicht nach Kuba zurückkehren, 
um die ſpaniſche Autorität zu kräftigen, keinen Ein- 
ſpruch erhoben. 

— Der kubaniſche Miniſterrath hat beſchloſſen, 
das jetzige Preßregime beizubehalten, ſowie die 
Vertheilung von Hilfs ſendungen, die aus den 


Pelplin 


Vereinigten Staaten für die Bedürftigen eintreffen, 
zu geſtatten. 

— Das amtliche Blatt der braſilianiſchen Re⸗ 
gierung veröffentlicht einen langen Bericht über die 
Unterſuchung wegen des Attentates auf den 
Präſidenten Moräs vom 5. November v. J. Der 
Bericht bringt Enthüllungen über die Mitſchuld 
Glycerio Manoel Victorino Barboſa's, des Senators 
Cordeiro und anderer Parlamentarier von der 
Föderal⸗Partei, welche den Hauptmann Deocleſiano, 
ein thätiges Mitglied der Verſchwörung, dazu er⸗ 
muthigt haben ſollen, den Arm des Mörders 
Marcellins Bispo zu bewaffnen. 


Von Nah und Fern. 


* Chemnitz, 8. Januar. Ein hieſiger Geſchäfts⸗ 
mann wurde vom Gericht mit 50 Mk. beſtraft, 
weil er öffentlich bekannt gemacht hatte, daß er an 
beſtimmten Tagen ſämmtliche bei ihm gekauften 
Gegenſtände umſonſt abgeben werde. Das Gericht 
erblickte hierin die Veranſtaltung einer behördlich 
nicht genehmigten Lotterie. Zwei Redakteure 
hieſiger Blätter, in deren Inſeratentheil jener Kauf⸗ 
mann ſeine menſchenfreundliche Abſicht kundgegeben 
hatte, wurden zu je 10 Mk. verurtheilt. 

* Schiffsuntergang. Das franzöſiſche Schiff 
„Saint Pierrais“ hat bei Neufundland Schiff- 
bruch gelitten; die aus 17 Perſonen beſtehende 
Mannſchaft iſt ums Leben gekommen. 

* Haag, 12. Januar. Nach einer amtlichen 
Depeſche aus Batavia vom 6. d. M. iſt der Haupt⸗ 
ort der Juſel Amboina durch ein Erdbeben 
vollſtändig zerſtört worden. 50 Perſonen 
find dabei ums Leben gekommen und 200 Per— 
ſonen ſind verwundet worden. Die Offiziere der 


Garniſon und das bei der Inſel liegende Kriegs- 


ſchiff ſind unverſehrt geblieben. 

* New⸗York, 12. Januar Gegen Mitternacht 
wüthete ein Wirbelſturm bei Forſtmith und 
zerſtörte einen großen Theil der Stadt; dann zog 
er nach Weſten gegen Littlerock und zerſtörte dort 
eine große Anzahl von Gebäuden, ebenſo in der 
Stadt Alma. In Forſtmith brach an mehreren 
Stellen Feuer aus, 18 Leichen wurden bisher 
aufgefunden. In Alma und auf der Strecke 
zwiſchen dieſer Stadt und Forſtmith wurden mehrere 
Perſonen getödtet. 

* Bombay, 12. Januar. Während der letzten 
48 Stunden ſind hier 154 Perſonen an der Peſt 
erkrankt und 167 geſtorben. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 12. Januar. Am 17. Dezem⸗ 
ber v. J. ſtarb im St. Joſephhauſe zu Pelplin 
das Kind des Arbeiters Friedrich Heintze aus 
Gr. Schlanz in Folge Verbrühung. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Danzig hat nun die Ausgrabung 
der Leiche und deren Secirung angeordnet, auch iſt 
gegen den Vater das Verfahren wegen fahrläſſiger 
Tödtung eingeleitet. Wie die „Dirſch. Ztg.“ er- 
fährt, hat Heintze das Kind über einen mit fieden- 
dem Waſſer, welches Kamillenthee enthielt, gefüllten 
Eimer gehalten, um durch die heißen Waſſerdämpfe 
bei dem kränklichen Kinde eine heilkräftige Wirkung 
zu erzielen. Hierbei ſoll das Kind dem Vater aus 
den Händen entglitten und in das heiße Waſſer 
gefallen ſein. Friedrich Heintze iſt verhaftet und 
in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert 
worden. Heute begab ſich eine Gerichts- 
kommiſſion mit dem Vater von hier nach 
behufs Section der Kindesleiche. 
— Aus Scherz wird oft bitterer Ernſt. Das 
erfuhren hier ein Geſelle und ein Dienſtmädchen, 
welche zuerſt ſich gegenſeitig neckten, dann zankten, 
wobei der Geſelle dem Mädchen den Beſen abnahm 
und ihm damit einen leichten Schlag verſetzte. 
Darob aber gerieth das Dienſtmädchen ſo in Wuth, 
daß es einen Topf heißen Waſſers ergriff und 
dieſes dem Geſellen ins Geſicht goß, ſo daß er 
nicht unerhebliche und ſchmerzhafte Brandwunden 
davontrug. Als das Mädchen ſah, was es ange— 
richtet hatte, lief es voller Angſt auf und davon 
und iſt auch bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. 

* Neuenburg, 12. Januar. Der Jahres- 
bericht des Guſtav Adolf⸗Zweigvercins ergiebt, daß 
die über 4500 zählenden Mitglieder an Beiträgen 
2427,74 Mk. aufgebracht haben, ſo daß mit ſonſtigen 
Einnahmen ſich der Betrag auf 2643,39 Mk. beläuft. 
An Unterſtützungen ſind 30000 Mk. eingegangen. 
Von der Berliner Hauptverſammlung iſt die große 
Liebesgabe von faſt 19000 Mk. für Jezewo be— 
ſtimmt worden. Außerdem hat die Gemeinde 
4523,81 Mk erhalten, ſo daß ſich der Kirchbau— 
fonds auf ca. 40000 Mk. beläuft. 

Culmſee, 12. Januar. Vermißt wird der in 
der hieſigen Apotheke beſchäftigte Lehrling Martienßen. 
Er ging vorgeſtern Nachmittag auf den großen 
Culmſeeer See Schlittſchuhlaufen und iſt bis heute 
von dort noch nicht zurückgekehrt. Da M. mit 
den örtlichen Verhältniſſen nicht vertraut iſt, liegt 
die Vermuthung nahe, daß er eingebrochen und er— 
trunken iſt. 

Tuchel, 11. Januar. Geſtern ſtarb plötzlich 
in dem Schanklokal eines Kaufmanns hierſelbſt der 
Maurer Franz Sarnowski; der hinzugerufene Arzt 
ſtellte als Todesurſache Herzſchlag in Folge z u 
ſtarken Alkoholgenuſſes feſt. 

Heiligenbeil, 11. Januar. In Hanswalde 
fiel beim Spiel ein Knabe ſo unglücklich vom 
Scheunenfach, daß nach zwei Tagen der Tod ein- 
trat. — Die Diözeſe Heiligenbeil hat die Koſten 
für Erziehung eines armeniſchen Waiſenkindes über— 
nommen. 

— d. Mühlhauſen, 12. Januar. Der bis⸗ 
herige Leiter der hieſigen Fortbildungsſchule, Rektor 
Budzinski, hat dieſes Amt niedergelegt. An ſeine 
Stelle iſt Lehrer Petter getreten. — Der hieſige 
gemiſchte Chor „Liederhain“ wählte in ſeiner letzten 
Generalverſammlung an Stelle des bisherigen 
Kaſſirers, Lehrer Sommerfeld, der das Dirigenten: 
amt übernommen hat, für dieſes Amt Lehrer Hoff— 
mann. Der Jahresbeitrag wurde auf 4 Mk., das 
Eintrittsgeld auf 1 Mk. feſtgeſetzt. Als 


Kurioſum ſei noch mitgetheilt, daß hierorts nun— 
mehr 5 Geſangvereine beſtehen, 3 Männergejang- 
vereine, 1 gemiſchter Chor und ein Damenchor im 
Nähverein. 

(2) Allenſtein, 12. Januar. Vor Kurzem 
fuhr der Beſitzer Ludwig Czichbewa aus Geiers⸗ 
walde mit Langholz auf der Hohenſteiner Chauſſee. 
Er fiel vom Wagen herunter und wurde ihm von 
einem Rad ein Bein gequetſcht. Der ſchwer Ver⸗ 
letzte mußte in das Kreislazareth zu Oſterode ge- 
ſchafft werden. 

Aus dem Ermlande, 12. Januar. Einen 
unerwarteten Fang machte in dieſen Tagen der Be- 
ſitzer K. in W. Seit geraumer Zeit verſchwanden 
ihm während der Nacht Hühner und Enten, von 
denen man am nächſten Morgen meiſtens noch 
einige blutige Federn am Grabenrand vorfand. 
Allgemein wurde vermuthet, daß Meiſter Reineke 
dem Gehöft feinen Beſuch abſtatte, und man be— 
ſchloß, den Schlauen mit Fangeiſen zu ſtellen. 
Dies gelang jedoch nicht, dafür ging aber ein 
„zweibeiniger“ Fuchs ins Eiſen, welches ohne Mit- 
wiſſen Anderer von dem Beſitzer hinter eine Scheune 
geſtellt war. Neben dem Hühnerdieb lag eine 
ſchöne Henne, der er ſoeben, gleich ſo vielen andern 
vorher, den Garaus gemacht hatte. 

Braunsberg, 12. Januar. Zuſammen⸗ 
geprallt ſind geſtern Abend bald uach Eintritt 
der Dunkelheit auf der Mehlſacker Chauſſee das 
einſpännige Milchfuhrwerk von Höpfner⸗ 
Böhmenhöfen mit einem zweiſpännigen Spazier- 
wagen aus Schönlinde. Der Zuſammenſtoß war 
recht heftig; dem vor dem Milchwagen geſpannten 
Gaul drang die Deichſel des anderen Fuhrwerkes 
tief in die Bruft, ſo daß man das Thier ſofort. 
um es von ſeinen Qualen zu erlöſen, tödten 
mußte. Der Milchkutſcher ſoll vorſchriftsmäßig ge⸗ 
fahren ſein und hat das ihm entgegenjagende Fuhr⸗ 
werk nicht früher bemerken können, bis das Un⸗ 
glück bereits geſchehen war. 

Mohrungen, 12. Januar. Die geſtrige 
Generalverſammlung des literariſch-poly— 
techniſchen Vereins war außerordentlich rege 
beſucht. Nach der „M. Kr.⸗Ztg.“ betrug die Ein- 
nahme des letzten Jahres 585,55 Mk., die Ausgabe 
543,92 Mk. Das Baarvermögen des Vereins be— 
trägt 53,40 Mk., wozu noch ein Sparkaſſenbuch 
über 413,42 Mk. hinzukommt. Der Verein beſitzt 
105 Mitglieder. Die Bibliothek beſteht aus 1158 
Bänden. Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl 
ſämmtlicher bisherigen Mitglieder, fo daß der Vor— 


ſtand auch fernerhin aus den Herren Rektor Fleiſcher 


(Vorſitzender), Gerichtsſekretär Wolff (ſtellv. Vor⸗ 
figender), Kaufmann Bowien (Schriftführer). Kauf⸗ 
mann Marquardt (Kaſſirer), Lehrer Schmidtke und 
Gerichtsſekretär Zimmermann (Bibliothekare) beſteht. 
Zum Schluſſe hielt Herr Rektor Fleiſcher einen 
intereſſanten Vortrag über die Frauenerziehung im 
Alterthum. 

[ Mohrungen, 12. Januar. In der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung wurde Herr Branerei- 
beſitzer Pieczonka zum Vorſteher, Beſitzer Jordan 
zum Schriftführer und Abbaubeſitzer Scherner zum 
Stellvertreter gewählt. 

Pillkallen, 10. Januar. Bei dem Beſitzer K. 
zu U. ging der Ofen vor einigen Tagen mit einem 
lauten Knall auseinander. Die Beſitzerfrau, welche 
ſich in der Nähe des Ofens befand, wurde durch 
die umhergeſchleuderten Stücke in ärgſter Weiſe 
zugerichtet. Durch Aeſte des Weihnachtsbaumes, 
welche man verbrennen wollte, ſoll die Exploſion 
herbeigeführt worden ſein. 

Gerdauen, 10. Januar. Zu der grauſigen 
Mordthat, über welche wir kurz aus Ilmsdorf 
berichteten, (die Maurerfrau Sahm hat ihren Ehe⸗ 
mann erſchlagen) liegt jetzt folgende Mittheilung 
vor: Der Ermordete hatte mit ſeiner Frau ſchon 
lange Zeit in Zank und Streit gelebt. Am Dienſtag 
den 4. d Mts. kam es zwifchen den Ehegatten 
abermals zur Schlägerei, und nun ergriff die Frau 
eine Axt, mit welcher ſie dem Manne ſieben Hiebe 
in Kopf und Rücken beibrachte. Der entſetzlich 
zugerichtete Mann lebte noch die halbe Nacht hin— 
durch. Am nächſten Morgen wurde die Frau vom 
Wachtmeiſter verhaftet. Am Freitag waren mehrere 
Gerichtsherrn am Thatorte anweſend; die Sektion 
der Leiche ſollte am Montag ſtattfinden. n 

Bromberg, 12. Januar. Das 25jährige 
Dienſtjubiläum feierte am Sonntag der königl. 
Muſikdirigent Thomas, der Leiter der Kapelle des 
Artillerie - Regiments Nr. 17. — Eine dem Der 
ſitzer Liebenau in Schöndorf gehörige Kuh, die nur 
9 Zentner ſchwer iſt, hat 2 geſunde Kälber zur 
Welt gebracht, die zuſammen 150 Pfund wiegen. 
Es iſt dies ein gewiß ſeltener Fall. 

Stolp, 11. Januar. Heute Nachmittag hat 
der Arbeiter H. Schwichtenberg ſeine Ehefrau 
erſtochen. Nach vollbrachter That ſchnitt ſich 
der Mörder die Kehle durch. Näheres über die 
Gründe zur That iſt noch nicht bekannt. Der 
Mörder iſt zur Zeit noch am Leben und befindet 
ſich im Krankenhauſe. 5 

Poſen, 12. Januar. Hinter dem Schilling an 
der Warthe wurde heute Morgen der Hauptmann 
Knoll vom Inf. Regt. 46 erſchoſſen aufgefunden. 
Die Waffe, mit der die That ausgeführt war, ein 
Teſching, lag neben dem Todten. Wie es heißt, 
ſollen an dem Offizier bereits ſeit einiger Zeit 
Spuren von Geiſteskrankheit bemerkt worden ſein, 
ſo daß man annimmt, die That ſei in geiſtiger 
Umnachtung ausgeführt. Es iſt dies um ſo mehr 
anzunehmen, als Hauptmann Knoll am 18. Nov. 
v. J. mit ſeinem Pferde ſtürzte und damals eine 
ſchwere Verletzung am Kopfe erlitt. Er lebte in 
geordneten Verhältniſſen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 13. Jauuar. 


Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 


14. Januar: Wolkig, Nebel, kälter. 
Gewerbegerichts⸗ Wahlen. Ein geradezu 
lebensgefährliches Gedränge herrſchte geſtern bei der 
Wahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht. Von 4 
bis 7 Uhr Nachmittags haben 975 Perſonen ihr 


13 entfielen. 


Stimmrecht ausgeübt. Die Ordnung war nur 
durch ein ſtarkes Aufgebot von Polizeimannſchaften 
aufrecht zu erhalten. Es haben bis jetzt gewählt 
53 Arbeitgeber und 1180 Arbeitnehmer. Der 
Wahlakt wird heute Abend um 7 Uhr geſchloſſen 
und nur noch diejenigen Perſonen zur Wahl zuge- 
laſſen, welche ſich um dieſe Zeit im Rathhauſe be⸗ 
finden. 

Konferenz in Sachen der Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Auf Anordnung des Handelsminiſters 
fand Dienſtag Nachmittag 3 Uhr in Graudenz im 
Königlichen Hof unter dem Vorſitze des Herrn Ge⸗ 
heimen Regierungsrathes Simon aus dem Handels- 
miniſterium eine Konferenz mit den Leitern der 
Fortbildungsſchulen Oſt⸗ und Weſtpreußens ſtatt, 
welcher auch der Hilfsarbeiter im Miniſterium 
Oberlehrer Dr. v. Volde beiwohnte. Außer einigen 
Kreisſchulinſpektoren waren 73 Leiter von Fort⸗ 
bildungsſchulen anweſend, wovon auf Oſtpreußen 
a { Herr Oberlehrer Dr. Volde- Berlin 
hielt einen ca. 2ſtündigen Vortrag über die kürzlich 
vom Handelsminiſterium erlaſſenen Vorſchriften 
für die Aufſtellung von Lehrplänen und das Lehr— 
verfahren im Deutſchen und Rechnen an den ſtaat— 
lichen Fortbildungsſchulen. Es wurde hierbei 
namentlich betont, daß der Unterricht ſtets in Be- 
ziehung zum gewerblichen Leben der Schüler ſtehen und 
daß vom Unterrichte alles ferngehalten werden ſoll, wo- 
raus der Schüler für ſeinen Beruf keinen Gewinn hat. In 
der Debatte wurden von dem Vortragenden noch die 
Lehr⸗ und Lernmittel für die einzelnen Fächer 
empfohlen und wurde als beſtes Lehrbuch das von 
Schurmann und Windmöller Ausgabe B (Verlag 
Baedecker⸗Eſſen) empfohlen. Herr Domprediger 
Grunau in Marienwerder erkannte es dankbar an, 
daß durch den Erlaß der miniſteriellen Vorſchriften 
für die Aufſtellung von Lehrplänen und das Lehr— 
verfahren der Unterricht an den Fortbildungsſchulen 
ein feſtes Rückgrat erhalten habe. Man habe eine 
feſte Baſis geſchaffen, auf der weiter gearbeitet 
werden könne. — Auf eine Anfrage hinſichtlich 
einer anderweitigen Regelung der Aufſicht wurde 
von dem Vertreter des Herrn Miniſters mitgetheilt, 
daß die Abſicht beſtehe, einzelnen Leitern von Fort— 
bildungsſchulen die Aufſicht über den Fortbildungs⸗ 
ſchulunterricht in einem Bezirke zu übertragen. 

Nachweis der Bevölkerungsvorgänge in 
der Stadt Elbing für das Jahr 1897. Es wurden 
geboren: a. lebend 927 männliche, 863 weibliche, 
zuſammen 1720 Perſonen. b. todt 26 männliche, 
17 weibliche, zuſammen 43 Perſonen. Geſtorben 
ſind 678 männliche, 626 weibliche, zuſammen 1384 
Perſonen, darunter 405 ehelich und 107 außerehelich 
geborene Kinder im Alter bis 1 Jahr. In dieſer 
Zahl ſind die todtgeborenen Kinder nicht enthalten. 
Als Todes⸗Urſachen find anzuſehen: Maſern und 
Rötheln in 9 Fällen, Scharlach in 9, Diphtheritis 
und Croop in 12, Unterleibstyphus in 2, akute 
Darmkrankheiten incl. Brechdurchfall in 260 
Fällen, darunter Brechdurchfall aller Altersklaſſen 
in 135 und Brechdurchfall bei Kindern unter 1 
Jahr in 124 Fällen. An Kindbettfieber ſtarben 
2, an Lungenſchwindſucht 101, an akuten Erkrankungen 
der Athmungsorgane 146 Perſonen. Alle übrigen 
Krankheiten bildeten in 728 Fällen die Todes— 
urſache. Durch einen gewaltſamen Tod endeten 34 
Perſonen und zwar infolge Verunglückung oder 
nicht näher feſtzuſtellende gewaltſame Einwirkung 
19 und durch Selbſtmord 15 Perſonen. 

Stellenwechſel. Infolge der ungünſtigen 
Regulirung der hieſigen Lehrergehälter macht ſich 
unter den jüngeren Lehrern das Beſtreben bemerk— 
bar, in anderen Orten Anſtellung zu ſuchen. Die 
Herren Lehrer Netz und Kung von hier ſind für den 
Volksſchuldienſt in Magdeburg gewählt worden und 
iſt auch bereits die Einberufung für den Monat 
April erfolgt. 

Ein liederliches Frauenzimmer ſtahl in 
der letzten Nacht einem auswärtigen Reiſenden in 
einem hieſigen Gaſthauſe 100 Mk. In der Wohnung 
der Mutter der Dirne wurde heute Vormittag eine 
Hausſuchung abgehalten und hierbei ein Theil des 


| Geldes in einer mit Waſſer angefüllten Tonne und 


in einem mit ſiedendem Waſſer angefüllten Kochtopf 
vorgefunden. 

Haft wegen Zeugnißverweigernng. Der 
Druckerlehrling Bernhard Kurzynski in Graudenz 
iſt geſtern auf Grund des § 69 der Strafprogeß- 
ordnung in Haft genommen worden, weil er das 
Zeugniß ohne geſetzlichen Grund verweigert 
hat. K. war ſchon früher in einer Strafſache gegen 
die „Gaz. Gr.“ vernommen worden und hatte 
dabei bekanntlich erklärt, er habe den unter An- 
ſchuldigung ſtehenden Artikel geſetzt, kenne auch den 
Verfaſſer, weigere ſich aber, den Namen zu nennen, 
da er ſich ſonſt als „Lump“ betrachten müſſe, auch 
ſchwerlich in einer Druckerei ſpäter Anſtellung 
erhalten werde, wenn er Vertrauensbruch beginge. 
Gegen den Druckerlehrling war infolgedeſſen vor: 
läufig eine Geldſtrafe von 30 Mk. feſtgeſetzt worden, 
heute aber iſt die Verhaftung vom Unterſuchungs⸗ 
richter verfügt worden. Der Lehrling hat, wie wir 
erfahren, gleich eine Beſchwerdeſchrift gegen ſeine 
Verhaftung bei ſich geführt und im Gerichte abge- 
geben. Da es ſich in der ganzen Sache nur um 
eine Uebertretung handelt, darf ſich die Haft nicht 
über ſechs Wochen hinaus erſtrecken. Nach An⸗ 
deutungen von polniſcher Seite zu ſchließen, wird 
der „Fall Kruzynski“ im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe von den Polen benutzt werden, um polniſchen 
Zeitungen eine beſondere Märtyrerkrone zu flechten. 

Warnung vor dem Gebrauch des Karbol⸗ 
waſſers. Schon wiederholt iſt das Publikum vor 
dem Gebrauch des Karbolwaſſers zu Unmſchlägen 
bei Wunden gewarnt worden, da durch die An— 
wendung von Verbandſtücken, welche mit Karbol⸗ 
waſſer getränkt ſind, ſchon ſehr häufig Brand (Gan⸗ 
grän) entſtanden iſt, der zum Verluſt von Glied⸗ 
maßen geführt hat. Trotz aller Warnungen hört 
man immer wieder davon, daß ohne ärztliche Ver— 
ordnung, bei Verletzungen, Entzündungen 2c. vom 
Publikum ganz allgemein, zuerſt nach der Karbol— 
waſſerflaſche gegriffen wird. Profeſſor Czerny, 
Direktor der chirurgiſchen Klinik in Heidelberg, 
warnt neuerdings dringend hiervor, indem er be— 


richtet, daß, wie ſchon oft, fo auch augenblicklich, 
und diesmal ſogar drei Patienten gleichzeitig in 
ſeiner Klinik Hilfe ſuchten, die durch Umſchläge mit 
dem überall käuflichen 3prozentigen Karbolwaſſer ſich 
den gefürchteten Brand zugezogen hatten. Daher 
ſoll Niemand bei Verletzungen ꝛc. Karbolwaſſerum⸗ 
ſchläge machen, und ganz beſonders nicht, wenn 
ſie an den Fingern oder Zehen ſitzen, wo der Brand 
am häufigſten eintritt, ſondern man ſoll ungefähr⸗ 
liche antiſeptiſche Mittel zu Umſchlägen verwenden, 
wie Borwaſſer, verdünnte eſſigſaure Thonerde, Chlor- 
waſſer oder ſchwache Sublimatlöſung. ö 

Ein neuer Millionenerbſchaftsſchwindel. 
Der „Reichsanzeiger“ bezeichnet die Zeitungsnach— 
richt, nach der in Indien ein gewiſſer Marquardt 
mit Hinterlaſſung von Millionen geſtorben iſt, und 
das Auswärtige Amt ſi 
Erben behufs Ausſchüttung des Nachlaſſes befaßt, 
als vollſtändig aus der Luft gegriffen. Dem Aus⸗ 
wärtigen Amte iſt weder ein Marquardt'ſcher Nach- 
laß noch irgend welche Mittheilung über das Vor⸗ 
handenſein eines ſolchen zugegangen. Auch ſind 
die zahlreichen Anfragen ſo unbeſtimmt, daß zur 
Anſtellung von Ermittelungen keine Möglichkeit 
geboten iſt. f 

Fahrräder im Poftdienſt. Die Reichspoſt⸗ 
verwaltung hat die Oberpoſtdirektion ermächtigt, 
künftig nach eigenem Ermeſſen Fahrräder überall 
zu verwenden, wo ihre Anwendung zu Dienſtzwecken 
vortheilhaft erſcheine. M 

Abkürzung der Lieferfriſten für Eilgüter. 
Wie der „B. L.A.“ erfährt, hat eine Reihe kauf⸗ 
männiſcher Korporationen neuerdings bei dem 
Eiſenbahnminiſter die Abkürzung der Lieferfriſten 
für Eilgüter in Anregung gebracht. 

Eine dritte ruſſiſch⸗deutſche Bahnverbin⸗ 
dung in Oſtpreußen. Wie man der „Berl. 
Zeitung“ ſchreibt, hegt man in Rußland den Wunſch, 
in Oſtpreußen eine dritte Bahnverbindung mit 
Deutſchland zu erhalten, und zwar will man nach 
Fertigstellung der Bahn bis Suwalki, die im 
Mai eröffnet wird, dieſelbe nach der Grenze weiter- 
führen bis Borawsken. Preußiſcherſeits ſoll die 
Strecke bis Marggrabowa weitergeführt werden. 

„Sämmtliche Hauseigenthümer ſeien hier⸗ 
mit auf die Beſtimmung hingewieſen, daß Mieths— 
verträge über 300 Mark, welche im Kalender- 
jahre 1897 abgeſchloſſen ſind, der Stempelpflicht 
unterliegen. „Die Formulare hierzu ſind auf dem 
hieſigen Königl. Steueramte erhältlich. 
„Strafkammer. [Wegen gegenſeitiger ge— 
fährlicher Körperverletzungf wird der Knecht 
Reinhold Dodenhöft und der Dienſtjunge Emil 
Kretſchmann aus Krebsfelde verurtheilt und zwar 
der Erſtere zu 9 Monaten und der Zweite zu 
4 Monaten Gefänguiß. 

[Ein ungetreuer Gehilfe] iſt der Photo- 
graphen⸗Gehilfe Emil Welge aus Hildesheim, z. Z. 
hierſelbſt in Strafhaft; derſelbe war bei dem 
Photographen Rogorſch in Danzig beſchäftigt und 
unterſchlug ſeinem Prinzipal in der Zeit vom 7. 
bis 19. Mai v. J. 73,50 Mk., indem er von 
Kunden Gelder einkaſſirte und ſie nicht abführte. 
Er hat ferner der Gaſtwirthsfrau Weſtphal in 
Gentomie 2 Mk. abgefordert und ihr zugeſichert, 
ihr hierfür ein Album nach vorgelegter Probe zu 
ſenden, was er aber nicht gethan hat. Der Ge- 
richtshof verurtheilte den Angeklagten wegen fort⸗ 
geſetzter Unterſchlagung und Betruges zu einer Zu⸗ 
ſatzſtrafe von 3 Monaten und 1 Woche Gefängniß. 
(Grobe Exzeſſe] haben am 5. Septbr. v. Js. 
die Arbeiter Martin Falk und Johann Oſſowski 
in Ellerwald III. Trift verübt. Am genannten 
we begegneten die Angeklagten auf der Tiegen- 

öfer 
mehrere andere Perſonen. 
angeklagte Oſſowski: 
151 guten Abend ſagen“, und ſtieß Dumke mit 
em Fuß ins Geſäß. Als D. um Hilfe rief, kamen 


Hierbei äußerte der 


die Fleiſchermeiſter Rigutzki und Schalkowski und 


I der Schmiedemeiſter Moldenhauer hinzu. 
mehr griffen die Angeklagten zum Meſſer und 


hieben damit ˖ 181 : 
Jusbeſondere a die herbeigeeilten Perſonen. 


Schmieden ds in die rechte Bruſt und dem 
Kopf beigebracht Aenhauer eine ſolche in den 
Schalkowski gerieth hierbei in 


na 1 Mühlengraben und Oſſowski 
Ziel 9 31 g in nach, der aber ſein 
N 7 riß O. ein Brett 0 
Moldenhauer'ſchen Zaun und la um a 


Schalkowski ein. Erſt als 
Gewehr des Moldenhauer einen Schreckſ 
3 b ſchuß abge 
feuert hatte, ließen die Alen 95 
ihren Opfern ab und ergriffen die 
Der Gerichtshof erkannte gegen Falk wegen zweier 
oft örlicher Körperverletzungen aufeine Gefängnißſtrafe 
Wegen Jahr 6 Monaten und gegen Oſſowski 
his wegen lebeghr Körberverlegung in einem Falle 
ine artertretung des § 366 Nr. 7 St-G 
auf eine ſolche von 9 Monaten 1 


trafe von 4 f 
be in daft ent, Beide Angeklagte wurden 
efährlich f 
Schultuube He A atron! ift der zwölfjährige 
f riſchwager alias Wohlgemuth 
aus Marienburg. Am 15. Jun p. 98 15 
dem Schulknaben Kott ohne jede a 0 ach. er 
einem offenen Meſſer zweimal in die a 110 mit 
und find die Wunden bis heute noch nicht e Hand 
Der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht verheilt. 
jugendliche Alter des Angeklagten auf 15 95 
fängnißſtrafe von 5 Monaten. e Ge⸗ 
[Wegen Hausfriedensbruchs ER 
gegenſeitiger gefährlicher Körper. 
2 „verletzung! haben ſich zwei Eiſendreher 
155 Vöttchergeſelle und ein Arbeiter von hier zu 
antworten. Die Angeklagten befanden ſich am 


N ai v. Is. in einem Schankl 
110 en des Abends in chanklokal 


chankwir pen hierbei in einen Wortſtreit. Als der 
verwies, ih den beiden Erſtangeklagten das Lokal 


kamen fie dieſer Aufforderung nicht nach 
onde i a g nich 0, 
15 905 ſümmtliche Angeklagten verließen erſt ſpäter 
al. Auf der Straße 


5 5 entſpann ſich eine 
1 Schlägerei, wobei eine Glasflaſche, 
| Kugelſtöcke zur Anwendung kanıen 


ch mit Ermittelung der 


Chauſſee den Schneidermeiſter Dumke und 


„Die Losleder können nicht Unfallverſicherungsgeſetzes, das viel zu geringe Renten 


at Falk dem Fleiſchermſtr. Rigutzki 


„„ Mh 
Rigutzti mit einem 


Flucht. 


vielen 


Auf Grund der Beweisaufnahme hielt der Gerichts- 
hof einen Hausfriedensbruch nicht für erwieſen, zu- 
mal der Schankwirth ſelbſt bekundete, daß er es 
mit der Herausweiſung nicht ernſtlich gemeint habe 
und erfolgte dieſerhalb die Freiſprechung, wogegen 
wegen gefährlicher Körperverletzung Gefängnißſtrafen 
von 2 und 3 Monaten auferlegt wurden. Ein 
Angeklagter wurde von der Anklage der Körperver— 
letzung freigeſprochen. 


Gewerkvereins⸗Verſammlung. 


Der Vorſtand des hieſigen Gewerkvereins der 
Klempner und Metallarbeiter hatte zu geſtern 
Abend die Berufsgenoſſen nach dem „Goldenen 
Löwen“ zu einer öffentlichen Verſammlung ein— 
geladen, für die ein Vortrag des Generalſekretärs 
des Gewerkvereins der deutſchen Klempner und 
Metallarbeiter, Herrn Leitn er-Berlin, angeſagt 
war. Als die natürlich unter polizeiliche Ueber⸗ 
wachung geſtellte Verſammlung eröffnet wurde, war 
der große Saal des „Goldenen Löwen“ dicht ge⸗ 
füllt. Es mochten etwas über 200 Perſonen an⸗ 
weſend fein, wovon indeſſen nur etwa 40 den Ge- 
werkvereinen ‚angehören dürften, während die 
übrigen ſich bis auf die wenigen anweſenden nicht⸗ 
organiſirten Arbeiter den ſozialdemokratiſchen Ge— 
werkſchaften zurechnen. Als der Vorſitzende des 
hieſigen Gewerkvereins der Klempner, Herr Dautert, 
Herrn Leitner das Wort ertheilt hatte, kamen 
einige „Zielbewußte“ auf die alte Kinderei zurück, 
Bureauwahl zu verlangen, trotzdem ſie doch nur 
Gäſte des die Verſammlung veranſtaltenden Vereins 
waren. Erſt nachdem Herr Leitner kategoriſch er— 
klärt hatte, daß Bureauwahl nicht ſtattfinden und 
die Sozialdemokraten durch Beharren auf ihrer 
Forderung die Verſammlung illuſoriſch machen wür— 
den, und die Verſammlung vom Vorſitzenden um 
5 Minuten vertagt worden war, glaubten die 
Sozialdemokraten der Verſicherung, daß jeder Redner 
zum Wort kommen ſollte, und hörten nunmehr den 
Vortrag des Herrn Leitner an, ohne eine Störung 
zu verurſachen. Was die Forderung der Bureau- 
wahl betrifft, ſo muthet uns dieſe ſo an, als ob 
die zu einem Feſt geladenen Gäſte beſtimmen wollten, 
was der Wirth ihnen vorzuſetzen hat. Es iſt ja 
thatſächlich anch bei keiner von einer geſchloſſenen 
Vereinigung einberufenen Verſammlung üblich, ein 
Bureau zu wählen. Hoffentlich werden die Sozial- 
demokraten in Zukunft ſich ebenfo verſtändig zeigen, 
wie ſchließlich bei der geſtrigen Verſammlung. 

Das Thema, das Herr Leitner zu ſeinem 
Vortrage gewählt hatte, lautete: Die ſoziale Lage 
der Arbeiter und wie iſt Abhilfe zu ſchaffen? Redner 


führte etwa aus, daß durch Verdrängung der Haud- 


arbeit durch Maſchinenarbeit eine Verſchiebung in 
der Arbeit und eine Verſchlechterung der Lage der 
Arbeiter eingetreten ſei. Die maſchinelle Arbeit er⸗ 


fordert größere Betriebe, die mehr vom Kapitalismus 


abhängen als kleinere. Der befehlende Theil in 
der Induſtrie iſt derjenige, der von der praktiſchen 
Arbeit keine Kenntniß hat. Der Arbeiter hat jetzt 


angeſtrengter zu arbeiten, um ſo viel zu verdienen 


wie früher, und die Zahl der Arbeitsloſen hat 
ſich vermehrt. Daß dieſe Verhältniſſe ungeſunde 
ſind, hat die Regierung eingeſehen und fie hat des⸗ 
halb Arbeiterſchutzgeſetze erlaſſen, die aber für den 
Arbeiter ziemlich werthlos ſind, da in denſelben zu 
viel Rücksicht auf die Arbeitgeber genommen iſt, 


während die Arbeiter dabei zu kurz gekommen ſind. 


Die Arbeiter ſind deshalb auf den Weg der Selbſt⸗ 
hilfe angewieſen. Die Arbeiterſchaft müſſe durchaus 
verlangen, daß dem Reichstage nicht immer andere 
Geſetze vorgelegt werden, ſondern darauf beſtehen, 
daß die Arbeiterſchutzgeſetzgebung vom Fleck kommt. 
Redner ging dann auf einige der Hauptmängel des 


gewähre, des Krankenverſicherungsgeſetzes, das die 
freien Hilfskaſſen zerſtört hat, und des Klebegeſetzes 
ein, an dem demnächſt herumgedoktort werden ſoll, 
ohne daß man recht weiß, was man will. Die 
Arbeiter müſſen eine Verkürzung der Arbeits— 
zeit erſtreben, aber dabei nicht über das Ziel hinaus- 
ſchießen, indem ſie eine nur achtſtündige Arbeitszeit 
verlangen, während zur Zeit noch in manchen Be- 
trieben 14, ja 16 Stunden gearbeitet wird. Man 


müſſe ſehen, die Arbeitszeit allmählich zu verringern 


und erſt ſpäter einen Normalarbeitstag einzuführen. 
Vorerſt haben die Arbeiter die Verpflichtung, für 
Diejenigen einzutreten, die 14—16 Stunden arbeiten 
und die zugleich die ſchlechteſten Löhne erhalten. 
Ein betrübendes Schauſpiel ſei es, daß die eigenen 
Arbeitskollegen, die für verkürzte Arbeitszeit ein⸗ 
treten, auch zugleich diejenigen ſind, welche die meiſten 
Ueberſtunden machen. Man müßte irgendwo einen 
Anfang zu machen ſuchen. Redner erwähnt einen 
Fall, der ſich in Köln ereignet hat, wo die Ver⸗ 


trauensmänner den 9 ½ ſtündigen Arbeitstag forder⸗ 


ten, während fie ſelbſt 10—11 Stunden arbeiteten. 


Der Arbeiter müſſe ſehen, d trotz der neuen 
und auf eine Haft: | ſſe ſehen, daß er trotz der 


Maſchinen an ſeinem Lohn feſthält. Dieſe Forde⸗ 
rung iſt der Hauptgrund zum Streik der engliſchen 
Maſchinenbauer, die nicht damit einverſtanden ſind, 
daß ihre Löhne durch die Maſchinen gedrückt und 
ungelernte Arbeiter an Stelle der gelernten be⸗ 
ſchäftigt werden. Um ihre ſoziale Lage zu beſſern, 
müſſen fi) die Arbeiter vereinigen und endlich da⸗ 
155 aufhören, ſich gegenſeitig zu zerfleiſchen. (Leb⸗ 
aftes 


haf Bravo) So lange das noch ge- 
ſchieht, können die Arbeitgeber frohlocken und 
die Löhne nach ihrem Ermeſſen feſtſetzen. 


Wie die Arbeitgeber ſich zu Vereinigungen zu— 
ſammenthun und unter ſich einig find, fo ſollen die 
Arbeiter die Zwietracht meiden. Nur auf dieſem 
Wege wird ein Erfolg zu erreichen ſein. Man 
müſſe fein Augenmerk darauf richten, daß man die 
indifferenten Arbeiter dazu veranlaſſe, einer 
Organiſation beizutreten. Der Indifferentismus 
5 . vor allen Dingen beſeitigt werden. Wenn 
es ſich darum handele, Forderungen durchzuſetzen, 
jo müſſe man vorher alles genau überlegen und 
jeden friedlichen Weg verſuchen, bevor man zur 
Gewalt ſchreitet. Redner empfahl in Streitfällen 
Warm die Anrufung des Gewerbegerichts, welche 
Juſtitution von den Gewerkvereinen angeregt, von 


den Sozialdemokraten aber abgelehnt wurde, wäh⸗ 
rend ſie jetzt ihre Nützlichkeit einzuſehen ſcheinen, 
wie ſich aus der ſehr regen Betheiligung der hieſi— 
gen Sozialdemokraten an den Gerwerbegerichts— 
wahlen ſchließen laſſe. Wenn man immer zuerſt 
an das Gewerbegericht gehen würde, ſo würde viel 
Elend vom Arbeiterſtande abgewendet werden. 
Mit ſofortigem Streiken ſei nichts zu erreichen, wie 
die Statiſtik der Streiks lehre, und verſcherze man 
ſich die Sympathie derjenigen Leute, die am meiſten 
helfen können. Auf dem empfohlenen Wege werde 
man zwar nicht wie mit einem Ruck vorwärts 
kommen, aber man werde langſam und ſtetig vor— 
wärts kommen. Die Erfolge der Streiks ſeien 
nur Augenblickserfolge geweſen und ſpäter durch 
die Arbeitgeber wieder illuſoriſch gemacht worden. 
Die Arbeitgeber können ſich für Streiks, die einen 
den Arbeitern günſtigen Ausgang halten, an den 
letzteren rächen, indem ſie ſie zu einer Zeit ent— 
laſſen, wo es ihnen am unangenehmſten iſt. Von 
den Streiks geht durchſchnittlich die Hälfte ganz 
verloren; außerdem iſt zu berückſichtigen, daß die 
Arbeiter während des Ausſtandes weniger erhalten, 
als wenn ſie arbeiteten, oft ſogar garnichts. Man 
befolge daher nicht die Praxis der Sozialdemokratie, 
erſt zu ſtreiken und dann zu unterhandeln, ſondern 
unterhandle zunächſt und greife erſt dann zum 
Streik, wenn die Unterhandlungen zu keinem 
Reſultat führen. Den Hirſch-Dunckerſchen 
Gewerkvereinen werfe man ganz mit Un⸗ 
recht vor, daß fie Streikbrecher ſeien. 
Die Sozialdemokraten ſollten nur in ihr eigenes 
Herz leuchten und ſehen, ob ſie beſſer ſind. 
Auch in Elbing komme es vor, daß „Zielbewußte“ 
Streikbrecher werden Man müſſe dafür Sorge 
tragen, daß derartige Dinge ſich nicht wieder er- 
eignen können, und auf ſozialdemokratiſcher Seite 
die Gewerkvereinler nicht als Arbeiter zweiter Klaſſe 
betrachten. (Ruf aus der Verſammlung: vierter 
Klaſſe!) Selbſt in England haben ſich jetzt in 
Glasgow Streikbrecher gefunden. Redner führt an 
einigen Beiſpielen aus, daß ſich bei Streiks nach 
träglich als Urſache ganz andere Umſtände heraus- 
geſtellt haben, als in den ſozialdemokratiſchen und 
gewerkſchaftlichen Blättern angegeben worden war. 
In einem Streik handelte es ſich darum, daß man 
das Recht zu haben glaubte, in der Fabrik für den 
Fachverein zu agitiren. Als dies unterſagt wurde, 
hat man es darauf ankommen laſſen, daß den 
Agitatoren gekündigt wurde. Einer derſelben nahm 
ſich in der Werkſtatt noch extra etwas heraus, ſo 
daß er ſofort entlaſſen werden mußte. Die Agitatoren 
wurden vom Gewerbegericht zu Geldſtrafen ver— 
urtheilt. Organiſationen, die die Arbeiter nicht 
überflüſſiger und leichtfertiger Weiſe in Streiks 
treiben, find die Hirſch-Duncker'ſchen Gewerk— 
vereine, die, wie jede andere Organiſation, für 
die Forderungen der Arbeiter eintreten, wo Aus— 
ſicht auf Erfolg vorhanden iſt und mit ihren bis— 
herigen Erfolgen zufrieden ſind. Organiſation der 
Arbeiter iſt die Hauptſache. Was durch Einigkeit 
erzielt wird, lehrt der Streik in England. Suchen 
wir unſere Organiſationen zu vervollkommnen, aber 
vermeiden wir den gegenſeitigen Kampf! Dann 
werden die Verhältniſſe der Arbeiter beſſer werden. 

An den etwa 1½ſtündigen Vortrag, den wieder- 
holter Beifall aus der Verſammlung und zwar 
vielfach auch von ſozialdemokratiſcher Seite be— 
gleitete, ſchloß ſich eine mehr als zweiſtündige 
Diskuſſion, in der jeder ſich zum Wort meldende 
Theilnehmer der Verſammlung ohne Beſchränkung 
der Sprechzeit ſeine Meinung frei herausſagen 
konnte. Die Diskuſſion geſtaltete ſich nun 
aber nicht zu einer Erörterung der Frage, wie den 
Arbeitern zu helfen ſei, ſondern zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen Gewerkſchaftlern und Ge— 
werkvereinlern, die äußerlich den Kürzeren zogen, 
da ſie numeriſch ſchwach vertreten und ihren Gegnern 
auch in redneriſcher Hinſicht nicht gewachſen waren. 
Bisweilen geſtaltete ſich die Debatte ſo lebhaft und 
fielen ſo laute Zwiſchenrufe, daß die Führer 
der Gewerkſchaftler dieſe wiederholt beſchwichtigen 
und zur Ruhe auffordern mußten. Es kamen 
faſt nur Vorgänge in den verſchiedenſten Organi— 
ſationen, die Gewerbegerichtswahl ꝛc. zur Sprache. 
Soweit die Ausführungen der Redner ſich gegen 
die Gewerkvereine als ſolche richteten, wären ſie 
leicht zu widerlegen geweſen. Der Reduer des 
Abends verzichtete hierauf aber, um die Verſamm— 
lung nicht allzu lange auszudehnen, ſondern 
forderte in einem kurzen Schlußwort, 
das von allen Seiten ruhig und unter Beifall an- 
gehört wurde, nur nochmals die Arbeiterorganiſation 
auf, friedlich nebeneinander für das Wohl der 


Arbeiterſchaft zu wirken. Der Verlauf der Verſammlung 3 


läßt hoffen, daß dies in Elbing fortab geſchehen wird. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
§ Giuſeppe Verdi, der ſeit einigen Tagen in 
Mailand weilt, beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der 
Durchſicht verſchiedener früher von ihm komponirter 
Pſalmen und andere Kirchenmuſik, deren Veröffent- 
lichung wahrſcheinlich binnen Kurzem erfolgen dürfte. 


Telegramme. 


Berlin, 13. Januar. Dem „Vorwärts“ zu— 
folge fand Montag Abend im Walde bei Torgelow 
eine ſehr ernſte Schlägerei zwiſchen ſtreikenden und 
nicht ſtreikenden Metallarbeitern ſtatt. Mehrere 
ſollen verwundet, einer getödtet ſein. Zahlreiche 
Verhaftungen ſind vorgenommen. 

Paris, 13. Januar. Infolge der im Prozeß 
Eſterhazy enthüllten Thatſachen wurde Oberſt 
Picquart heute verhaftet. 

Paris, 13. Januar. Die Zeitung „Aurore“ 
veröffentlicht einen offenen Brief Emile Zolas an 
den Präſidenten der Republik, in welchem der 
Dichter in der Unterſuchungsführung und den Ver— 
handlungen des Kriegsgerichtes gegen Eſterhazy 
zahlreiche Unregelmäßigkeiten und Ungeſetzlichkeiten 


hervorhebt und den Kriegsminiſter und andere hohe 
Offiziere formell der Pflichtvergeſſenheit beſchuldigt. 
Schließlich fordert der Dichter die Regierung ge- 
radezu heraus, ihn vor ein Schwurgericht zu ſtellen. 

Paris, 13. Januar. Auf dem Montmartre 
veranſtalteten Maler ein Autodafé, indem ſie 
Puppen verbrannten, welche Mitglieder des Drey— 
fus⸗Komitees darſtellten. 

London, 13. Januar. Blättermeldungen aus 
Singapore zufolge iſt das engliſche Kanonenboot 
„Swift“, welches plötzlich Befehl erhalten hat, nach 
Hongkong zu gehen, nach Hainan in See gegangen. 

London, 13. Januar. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Kobe befinden ſich einer gut ver— 
bürgten Nachricht aus Söul zufolge die koreaniſchen 
Finanzen in völliger Verwirrung. 

London, 13. Januar. Blättermeldungen aus 
Shanghai zufolge hat Marquis Ito das neue 
japaniſche Kabinet gebildet. 

Madrid, 13. Januar. Der neue General⸗ 
Gouverneur für Porto Rico, Gonzalez Munoz, iſt 
nach ſeiner Ankunft daſelbſt geſtorben. 

Madrid, 13. Januar. General Weyler erſchien 
Abends im Staatsgerichtshof. Die Entſendung von 
600 Mann Verſtärkung nach Kuba iſt angeordnet. 

Valenzia, 13. Januar. In der Provinz 
Valenzia ſind infolge Austretens der Flüſſe mehrere 
Dörfer überſchwemmt. 

Cadix, 13. Januar. Die beſchäftigungsloſen 
Arbeiter fahren fort, in St. Lucar de Barrameda 
die Bäckereien zu plündern. 

Petersburg, 13. Januar. Im Finanz 
miniſter ium ſoll dem „Kleinen Journal“ zufolge 
eine gewaltige Defraudation entdeckt worden 
ſein; 10 Beamte ſeien kompromittirt. 

Petersburg, 13. Januar. Der Kaiſer hat 
die vom Kriegsminiſter Wannowski nachgeſuchte 
Entlaſſung genehmigt und ihn zum Mitgliede des 
Reichsraths ernannt. Der Gouverneur von Trans— 
kaſpien wurde zum Verweſer des Kriegsminiſteriums 
ernannt, ferner der Adjunkt des Unterrichtsminiſters 
zum einſtweiligen Leiter des Unterrichtsminiſteriums 
und General Dragomirow zum Generalgouverneur 
von Kiew. 

Stockholm, 13. Januar. Profeſſor Norden- 
ſkjöld theilte in der Akademie der Wiſſenſchaften 
mit, dem Miniſterium des Aeußern ſei eine Nach- 
richt zugegangen, nach welcher zwiſchen dem 4. und 
7. Anguft 1897 in Britiſh Columbia unter 
dem 53. Grad 20 Minuten nördlicher Breite und 
121 Grad 30 Minuten weſtlicher Länge 7 Meilen 
nördlich vom Quesnelle-See von mehreren Perſonen 
ein Ballon beobachtet worden ſei. Nordenſkjöld 
hält dieſe Nachricht für eine derartige, daß eine 
nähere Unterſuchung derſelben empfehlenswerth ſein 
dürfte. 

New⸗York, 13. Januar. Die Meldung, die 
Seminolen hätten den Kriegspfad betreten, ſtellt 
ſich als erfunden heraus. Das Gerücht war da- 
durch entſtanden, daß eine Anzahl von Perſonen, 
die Unfug trieben, Schüſſe abgegeben hatte. Die 
Indianer ſind zwar empört über das an ihren 
Stammesgenoſſen vollzogene Lynchgericht, ein Auf— 
ſtand iſt jedoch nicht im Werke. 

Kapftadt, 13. Januar. Der Baſuto-Häuptling 
Lerothodi hat die feſte Stellung Maſuthas nach 
einem die ganze Nacht währenden Gefecht erſtürmt. 
Ein wilder Kampf Mann gegen Mann wüthet noch 
jetzt auf dem Gipfel des Berges. 

Havanna, 13. Januar. Der Bürgermeiſter 
hat ſeine Entlaſſung gegeben und iſt durch den 
Marquis Eſterban erſetzt worden. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 13. Januar, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Ungleichmäßig. Cours vom 12.1. 13.1. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhhe 103,40 103,40 
3½ pCt. „ 5 . . 103,50 103,50 
3 Pt. „ ir . . . 97,50 97,40 
3½ pCt. Preußiſche Conjo® . . . . 103,40 103,40 
3½ pCt. 1 7 . q. . 03,50 103,50 
3 pet. . 5 e 97,90 | 98,00 
31/ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrief 100,20 100.20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,30 100,30 
Oeſterreichiſ e Goldrente 103,20 103 30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,30 103,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,85 ! 169,80 
Ruſſiſche Banknoten 1 8 216,65 216 65 
4 pCt. Rumänier von 180. 93,10 93,40 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64, 62,30 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 94,70] 94,50 
Disconto-Lommandit . . . .. . 1208,60 | 201,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121 25 121,30 
BR Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 lan 2. 2 2 2 . 38,90 A 
Spiritus 50 loco 58,20 A 


Königsberg, 13 Januar, 1 Uhr — Min Mittags 
N (Von Portatius & 9 15 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscom nsgeſchäft.) 


miſſio 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß 
Loco nicht eontingentirtr tet.. 38,00 & Brie 
Jauua rr 38,00 & Brie 
Loco nicht contingentirt. . 37,50 4 Geld 
Janu ae 37,00 & Geld 
1 bis 18.65 
Braut- Seide v. 95 Pfg. „ ere 


ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. — 
in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 

6. Hennebergs Seiden-Fabriken x. u. k. Hoft.), Zürich. 
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ſtützen zu wollen. 
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Geschäfts-Eröffnung. 


des verſtorbenen Kaufmanns Herrn H. Martinkus übernommen habe. 


III. Sinfonie. C oncert 


Donnerstag, den 20. Januar 1898, 


ee zu „Eurianthe“ . 
Concert für Klavier C-moll 
V. Sinfonie C-moll 

Ouverture zu „Tannhäuser“ 


Anfang u sur: 


Weber. 
Beethoven. 
Beethoven. 
Wagner. 


Nummerirte Plätze à 3 Mk. bei Frau Neumann, Friedrich-Wilhelm- 
Platz 5. Unnummirte Plätze à 2 Mk., Balkonplätze & 1 Mk., Stehplätze im 
Saal à 1,50 Mk. bei Herrn Nadolny, Schmiedestr., und Abends an der Kasse. 


Flügel: Bechstein. 
BET” Thüren nach Beginn geschlossen. 


Gewerkverein der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 22. Januar 1898, Abends 8 uhr: 


Erster grosser 


Maskenball 


in den Sälen des e " 


Maskenkoſtüme daſelbſt, ſowie vorher bei Herrn Friſeur Beh- 


rend, Waſſerſtraße 87. 
ſowie Abends an der Kaſſe. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Billets vorher beim Vorſtand und bei Obigem, 


Der Vorſtand. 


Sonutag, den 23. Januar, Nachmittags 4 Uhr: Verſammlung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Januar 1898. 

Geburten: Fabrikarbeiter Auguſt 
Klein T. — Arbeiter Heinr. Weiß S. 

Aufgebote: Tiſchler Auguſt Ernſt 
mit Marie Ludwig. — Wurſtfabrikant 
Herm. Ed. Jul. Sonnenberg⸗Skaisgirren 
mit Emilie Ott. Krüger⸗Luſchninken. — 
Diener Friedrich Gawa-Korklack mit 
Anna Wermter-Elbing 

„ Schmied Ed. Dölfs 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

1 Herrn Max Ehmke⸗Königs⸗ 
berg. T. — Herrn Joelſohn⸗Königs⸗ 
berg T. 

Geſtorben: Frau Caroline Dieckert, 
geb. Haack-Braunsberg. — e 
Pauline Dultz⸗Wiſchwill. Frau 
Bertha Fiedler, geb. Lehmann⸗Bialken. 


Bekanntmachung. 


Durch den hieſigen Königlichen 
Kreisthierarzt iſt feſtgeſtellt worden, daß 
unter den Pferden des Mühlenbeſitzers 
Liessau Aeuß. Mühlendamm Nr. 
38/39 und des Fabrikbeſitzers Hotop 
Neuſt. Wallſtraße Nr. 4 die Influenza 
(Bruſtſeuche) herrſcht. 

Elbing, den 7. Januar 1898. 
Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Benno Da mus 


Nachf. 


Colonialiwaaren-, 
= Oelicatessen., 
Südfrucht- u. 

Wein- Zandlun 


ff. Rum, 
Cognac 


empfiehlt 
H. Schaumburg, 
Herrenſtraße. 


Geröſtete 


Caffee’s, 


reinſchmeckend u. kräftig empfiehlt 


H. Schaumburg, 
Herrenſtraße. 


CHHANDLUNGEN. ant 
Nb ZEITUNGSVERKÄUFER. 


gf. 5 desen. = 


. 
Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Einem hieſigen wie auswärtigen geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das 


Cigarren- u. Tabak-Geschäft 


Indem ich reelle und pünktliche Bedienung zuſichere, bitte, mein Unternehmen gütigſt unter- 


Hochachtungsvoll 


H. Martinkus folge, 


C. Martini. 


Rechnungen, 
Fakturen, 


| 3 


Zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich das 


Bierverlags-Geschäft 


meines verſtorbenen Mannes weiter fortſetze und in jeder Weiſe bemüht 
ſein werde, meine geehrten Abnehmer zur Zufriedenheit zu bedienen. 


1 Kaufmann, 
Kettenbrunnenſtraße 2/3. 
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Sammle Biere der Brauerei Engliſch⸗Brunnen gebe von heute 
außer in Gebinden und Flaſchen auch in 


Globus, Sulbſichänkern 


— anerkannt richtigſter und eiafachſter Bier-Syphon — 
ab. 


Belondere ! Vorzüge dieſes Globus ⸗Selbſtſchänker ſind: 
Reinigung in bisher unerreicht leichter Weiſe, vollkommen 
und ſicher. Jedes Glas Bier ſo ſchmackhaft, wie das beſte 
friſch vom Faß Innengefäß von durchaus indifferentem 
claſe; keine Metalltheile. Außengefäß von echtem Reinnickel; 
kein Lichteinfluß. Dauernd ſicherer Luftabſchluß: Versagen 
der Kohlenſäure ausgeſchloſſen. Ohne Hahnſchlüſſel iſt der 
Selbſtſchänker Unberufenen geſperit. 


Lieferung von ſtets vollen 5 Litern frei in's Haus: 
hell bairiſch Sud Bier — Märzen⸗Dier et A 1,50 
dunkel bairiſch Lager-Bier — Münchener Art — c 1,50 
böhmiſch Lager-Bier — Pilſener Art — , 1,75 


Bier — Nürüberger Art — - , 2,00 
Julius Kaufmann, 


Kettenbrunneuſtraße 2 


Töchter-Pensionat and Wirthschafts-Institut 


von Ph. Beauvais & E. Lentze, 
gegründet 1881 


Expor 


Breslau, Kaiſer r Wilhelmſtraße 120, part. u. 1 Etage. 


Gleich praktiſche wie wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Mädchen 
höherer Stände. 
Haus haltungskunde. Prakt. Kochen einfacher und feinſter Gerichte. 
leitung zu allen wirchſchaftlchen Beſchäftigungen. 


Handarbeitslehre. 
und Tanz Unterricht. 


Vorzügliche Referenzen. Franzöſin im Hauſe. 
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En Orchester- cone fe 


Die Zuchdruckerei 
„Altpreussischen Zeitung“ 


(inh.: Frau M. Gaar tz 


empfiehlt sich zur sorgfältigen und zeitgemäss billigen 
Ausführung aller in kaufmännischen und gewerblichen Betrieben be- 


nöthigten Drucksachen, insbesondere zum Quartalswechsel: 


Briefbogen etc. etc. 
— auch in copierfähigem Druck. (L 


An⸗ 
Theoretiſche Vorträge. 


Wiſſenſchaftliche Fortbildung. Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch. Kunſtgeſchichte. 
Stricken, Wäſchenähen, Phautaſie⸗Ardeiten, Muſik, Mal: 


Proſpekle gratis und frauko. 
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Berlin W., Leipzi erstr. 9 i a 
BRESLAU, COELN, Leipzigers akt Re 


Dr. J. Srhanz & Co 


ATENTE 


1 


e — Markenschutz 
reell, sorgfältig, schnell, billig. 


Nachsuchung u. Verwerthung 
An- und Verkauf von Erfindungen. 
5 Energ. Vertretung in Patent- Streitsachen. 
- Verlag: 
Deutsche Technische Rundschau. 


ll. Rum 


zum Thee und 
sehr beliebt, 
offerirt von Mark 1.25 pro Liter an 
W. Zensch, Berlin S. 53. 
Probegebinde v. 6 Lt. an nur geg. Nacht 


Grog, 


Mk. 22, 


Unſere „Spezialität 
neue, doppelläuf. ae Flint. 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft 
amtlich geprüft und 22 oss a 
pr. Stück Mk. 2%,—. N 
Kiſte 1 Mk.) Umtauſch 0 Nich 
konvenirung innerh. 14 Tagen geſtattel 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kal" 


D. Simons & Sohn, Köln. 


Ans, Verkauf und Tauſch neuer Fon" 
gebrauchter Jagogewehre ꝛc. 


ANARIEN 


edelſte Sänger, verſendet unte 

Garantie, auch bei Kälte. bi 

erſte Verfandgeſ ſchäft Frau L. Jon? 
frühere Frau Maschke. 

St. Andreasberg i. II. 


Proſpekte frei. 
25 Jahre beſtehend. 


Nr. 11. 


Beilage zur 


Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 14. Januar 1898. 


Nr. 11. 


Deutſcher Reichstag. 


15. Sitzung vom 12. Januar 1898. 


Zwei ſchleunige Anträge auf Einſtellung der 

Strafverfahren gegen den Abg. Meyer in Danzig 
und gegen den Abg. Stadthagen in Berlin werden 
angenommen. 
„Darauf wird die erſte Berathung der Entwürfe 
eines Geſetzes betr. Aenderungen des Gerichts 
verfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeß— 
ordnung ſowie der Zivilproze ßordnung fort— 
geſetzt. 

Abg. Dr. v. Buchka (konſ.) erklärt, daß feine 
Freunde nicht in der Lage ſeien, für die Erhöhung 
der Reviſionsſumme zu ſtimmen; ſeine Partei ſei 
für Kommiſſionsberathung. 5 

Abg. Haaſe (ſozdem.) hält die Reform der 
Zivilprozeßordnung für ganz unzulänglich. Nament⸗ 
lich das Gerichtskoſtengeſetz ſei verbeſſerungsbedürftig, 
da die jetzigen hohen Koſten Viele von der Be— 
ſchreitung des Rechtsweges abhielten. Daß die 
Regierung die Stellung der Rechtskonſulenten fixiren 
wolle, ſei lobenswerth, nicht aber, daß man ihre 
Zulaſſung in das Belieben der Juſtizverwaltung 
ſtellen wolle. Auf dem Gebiet des Entmündigungs⸗ 
weſens beſtänden ſchwere Mißſtände; hier ſei die 
Suatehung des Laienelements zum entſcheidenden 
e dringend nothwendig. Der Redner 
e Einzelheiten der Vorlagen und 
17 10 N Hlektich eine Verbeſſerung der Berufung 
Parte 1 1 der Gewerbegerichte. Seine 
en e an der hier vorgefchlagenen Reform 
R ns Trimborn (tr.) vertritt den Standpunkt 
b des Zentrums gegenüber den geſtrigen 
ach feines Fraktionsgenoffen, des Abg. 
10 e die geltende Zivilprozeßordnung für 
eh eſſerung des Gerichts verfahrens halte, 
no auch er Heimweh nach der alten preußi— 
1160 erichtsordnung habe. Dieſe kehre aber doch 
uicht zurück, und ſo müſſe man danach trachten, die 
Zivilprozeßordnung zu reformiren. Insbeſondere 
wertrüge das Gerichtskaſſenweſen noch mehrfache 
Reformen. Bezüglich des Juſtituts der Rechts— 
konſulenten ſolle man ſich hüten, es zu verewigen 
und dadurch den Rechtsanwaltſtand zu ſchädigen. 
Mit dem Vortermin könne er ſich nicht befreunden, 
weil er zur Verſchleppung der Prozeſſe beitragen 
1 ebenſowenig mit der Erhöhung der Reviſions— 

ne. 

Staatsſekretär Nieberding erklärt, daß die 
h ſich nur mit ſchwerem Herzen 1 15 
0 e der Kompetenz des oberſten Gerichts⸗ 
wicgendetſchloſſen hat. Sie hat es nur aus ſchwer⸗ 
viegendſten Gründen gethan. Das Reichsgericht 
arbeitet mit 6 Senaten und etwa 50 Richtern und 
N mit dieſem Apparat an der Gren e ſei 5 
Leiſtungsfähigkeit angelangt. Die Richter fad u 
Arbeiten ſo überlaſtet, daß ſie keine Zeit fin 
wiſſenſchaftliche Fortbildung behalten. Die einzelnen 
Senate beſtehen ohne den wünſchenswerthen Zu: 
ſammenhang mit einander. Die Zahl der uner— 
A Sachen ift von 1890 bis 1896 von 692 
Ren angewachſen. Eine große Zahl von 

en werden außerdem au r als ſechs Monate 


fu meh 


ne 
e l 


die Prieftalche. 
Roman von F. von Kapf⸗Eſſenther. 


3) Nachdruck verboten 


Und mit a „„ 
nach dem Strg N Kopfnicken ging ſie weiter, 
Wie ein elettiichern en Vater zu ſuchen. 
des jungen Mädchens 9 chlag hatten die Worte 


. köhrin nr 75 
glaubte au ihn ... Vielleichh getroffen. Ottilie 
Ahnung, daß ihr Vater 100 ER fie gar eine 


nen Narren, wie 
ba und nun 
enn ſie Recht 


einen dummen Jungen behand 

u * * * * elt 
wollte fie ihn tröften, erheben! 
hatte — wenn noch etwas Großes 


ſollte - 56 aus ihn 8 

Ks 5 1 er dann nicht ein moralische 
8 ‚ba 110 1 5 2 
verwirklichen z zu behalten, um ſeine Ideen zu 


Und v 197 
on b $ hr 55 R 
mehr an fene Augenblick an zweifelte keiner 


geworden Nüchternheit; er war ganz ruhig 
Aber ſchon : 
Sbeiſchens n Alttags, als er mit Elbe in das 
der. Da ging er 1955 die nagenden Zweifel wie⸗ 
unter ehrlichen Menſ = 8 ehrlichen Menſchen, 
ſahen ja alle ſo ruhig 115 enn die Vorübergehenden 
ſelbſt ſtummte aus einer i aus; und er 
milie. Auderſeits — wer | 1 5 ehrenhaften Fa⸗ 
ehrenwerthe Menſchen Funde u viele ſonſt 
ſie dieſelben als eine Art von Glücks hielten, weil 
Alſo — er wollte es auf eine 105 betrachteten. 
auf eine Probe ankommen laſſen. be, wirklich 
Während er mit Elbe das einfache 
mahl verzehrte, und jener in kindiſcher 
70 möglichen Gewinn in der nächſten Ziel 
ein derte, entwarf Möhrung ſeinen Plan. Er batte 
5 1 Lotterielos nur flüchtig in die eſten⸗ 
1 geſteckt. Das Lokal war bereits halb ge: 
rt, da ſtand Möhring auf, um ſich aus en 
inkel deſſelben eine Zeitung zu holen. Bei der 
ae na er in unauffälliger Weiſe, während 
5 die Uhr er abſichtlich das Los; dann ſetzte 
150 ſich He völlig unbefangener Miene nieder um 
11 geitung lan leſen. Sein Kollege trommelt 
ane Meile gelangweilt auf den Tiſch, dann 9196 


auch er, um ich na i ; 
A, nich nach einer } 1 
Anſcheinend an ch einer Zeitung umzuſehen. 


Mittags- 
Weiſe von 


von feiner Lektüre gufzublicken, 


in ihrer Entſcheidung verzögert. Auch die Zahl 
dieſer Sachen ſteigert ſich von Jahr zu Jahr, denn 
die Arbeitslaſt der einzelnen Richter wird immer 
größer. Im Reichsgericht ſelbſt hat ſich unter 
ſolchen Umſtänden die Erkenntniß Bahn gebrochen 
daß die Zuſtände unhaltbar ſind. Der Präſident 
iſt deshalb wiederholt bei mir wegen Abänderung 
des unhaltbaren Znſtandes vorſtellig geworden. 
Mit dem Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches nimmt, die Rechtſprechung des Reichsgerichts 
noch einen weiteren Umfang an. Rund 10 Millionen 
Deutſche, die ihm jetzt in Zivilſachen noch nicht 
unterſtehen, kommen zu der bisherigen Zuſtändigkeit 
noch hinzu. Durch eine Vermehrung der Senate 
würde das Reichsgericht einen zu großen Umfang 
annehmen. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) erblickt in 
den jetzt vorgeſchlagenen Aenderungen nur eine 
kleine Abſchlagszahlung auf die große Reform der 
Zivilprozeßordnung und meint, daß ſich ſicher ſchon 
bei dieſer Vorlage noch mehr Uebelſtände beſeitigen 
ließen, die ſich in der Praxis hinſichtlich der Zivil- 
prozeßordnung gezeigt hätten. Er hoffe, daß die 
vorgeſchlagene Erhöhung der Reviſionsſumme nicht 
angenommen werde, weil er dieſes Mittel nicht für 
das einzig geeignete zur Abhilfe der Uebelſtände 
halte. Man wolle hier wieder am unrechten Orte 
ſparen, indem man nicht, wie es wünſchenswerth 
wäre, die Richterſtellen dem Bedürfniſſe entſprechend 
vermehren, ſondern die Arbeitslaſt vermindern wolle. 
Auch die Konzeſſtonirung offtzieller Rechtskonſulenten 
müſſe er bekämpfen, da ſie einen ſchweren Schlag 
gegen den Rechtsanwaltsſtand bedeute. 

Staatsſekretär Nieberding wendet ſich gegen 
die Behauptung, als ob bei dem Vorſchlag, der 
Ueberlaſtung des Reichsgerichts durch eine Erhöhung 
der Reviſionsſumme abzuhelfen, finanzielle Gründe 
mitgeſprochen hätten. Er könne poſitiv erklären, 
daß weder bei der Ausarbeitung des Vorſchlages 
noch bei den ſpäteren Erwägungen hierüber von 
irgend welcher Seite derartige Gründe vorgebracht 
worden ſeien. Er würde ſich niemals zum Träger 
einer Politik machen, die darauf abzielte, die Ent— 
wickelung des Reichsgerichts durch eine E. ſparniß 
von einigen tauſend Mark zu hemmen. Darauf 
wird die Berathung abgebrochen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr: Antrag 
Arenberg (tr.), betreffend Abänderung des Straf⸗ 
geſetzbuchs (lex Heinze.) 


Preußiſcher Landtag. 


n Herrenhaus. 

2. Sitzung vom 12. Januar, 1½ Uhr. 
Präſident Fürſt zu Wied eröffnet die Sitzung 
in Uniform und erbittet und erhält die Ermächti— 
gung, dem Kaiſer zu deſſen Geburtstag die Glück— 
wünſche des Herrenhauſes überbringen zu dürfen. 

„Zunächſt wird das neu eingetretene Mitglied 
sr und Rheingraf zu Salm-Horſtmar vereidet. 
. betr. Einführung des An— 
9 In S in Weſtfalen wird einer beſonderen 
| a on von 15 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages 


gewahrte Möhring, wie jener das Papier 

ſich darnach bückte und es aufhob. 

„Haben Sie noch Ihr Los?“ frug Elbe nach 
einer Weile. 

„Jawohl, ich habe es zu Hauſe,“ 
Möhring. 

„Da ſehen Sie nur,“ ſuhr Elbe fort, „da lag 
eines hier auf dem Fußboden. Ich dachte, es wäre 
das Ihre.“ 

„Nein, ganz beſtimmt nicht,“ verſicherte Möh— 


entgegnete 


ring. 
„Nun ſo hat es irgend jemand verloren, der hier 
in der Nähe ſaß“, meinte jener; „es wird noch 
mehr Leute geben, die auf den 30. September, auf 
den letzten Ziehungstag gehofft haben. Na, ich 
will doch gleich mal ſehen, ob der Mann etwas ge- 
wonnen hat.“ 8 

Er ſtudirte jetzt ſorgfältig die Ziehungsliſte. 
„Auch nichts, natürlich! Ich möchte nur wiſſen, wer 
immer die Treffer macht.“ N 

Möhring hörte kaum, was der andere ſprach. 
Er hatte, um ſeinen qualvollen Zweifeln ein Ende 
zu machen, den fataliſtiſchen Ausweg gefunden: er- 
wies ſich der ganz unbeſcholtene Kollege als ehr⸗ 
licher Finder, der nach dem Verluſtträger forſchte, 
jo wollte er, Möhring, mit feiner Brieftaſche das— 
ſelbe thun. ö 

Zwei Tage vergingen. Elbe erwähnte das 
gefundene Loos nicht weiter Nun konnte Möhring 
nicht umhin, ihn zu fragen: „Was iſt denn aus 
dem Looſe geworden, deſſen glücklicher Finder Sie 
borgeftern waren?“ 

„Hat ſich was, glücklicher 
ja nicht gezogen worden.“ 

„Nun“, meinte Möhring, 
4. Klaſſe noch herauskommen.“ 

„Das wollen wir abwarten“, entgegnete Elbe 
ſorglos, „und dann — dann werde ich den glück. 
lichen Verlierer ſchon zu finden wiſſen. Kommts 
aber nicht heraus, wozu ihn erſt unnütz aufregen? 
Uebrigens, wenn's lohnt, werde ich mir die Sache 
noch erſt überlegen!“ 

„Was — überlegen?“ fragte Möhring auf— 
horchend. n 

„Nun,“ meinte der andere, „es weiß doch Nie— 
mand als Sie und ich! Und Sie — Sie werden 
reinen Mund halten — wie?“ 

„Natürlich würde ich das“, beſtätigte der Ma⸗ 


Finder! das Loos iſt 


„es kann ja in der 


Herzogs von Ratibor auf unverzügliche 


bemerkte i | 


Vorlegung eines Geſetzentwurfs betr. Bereitſtellung 
von Mitteln zur dauernden Verbeſſerung der Hoch— 
waſſerabflußverhältniſſe in Schleſien und Branden⸗ 
burg zur möglichſten Verhütung künftiger Hoch— 
waſſerkataſtrophen. 

Herzog von Ratibor bemerkt in der Begrün⸗ 
dung ſeines Antrages, daß es nicht genüge, die 
durch die letzten Hochwaſſer entſtandenen Schäden 
wieder gut zu machen, ſondern daß es vor allem 
darauf ankommen müſſe, der Wiederkehr ähnlicher 
Kataſtrophen vorzubeugen. Es empfehle ſich, den 
Antrag an eine Kommiſſion von 15 Mitgliedern 
zu verweiſen. 

Oberbürgermeiſter Büchtemann-Görlitz ſpricht 
ſich in gleichem Sinne aus. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſte in 
führt aus, daß weder er, noch der Finanzminiſter 
in der Lage ſeien, beſtimmte Erklärungen über die 
Finanzirung und den Inhalt des in der Aus- 
arbeitung befindlichen Geſetzentwurfs zu 
geben. Die Staatsregierung müſſe an dieſe Frage 
mit der größten Vorſicht heraugehen; man dürfe 
nicht vergeſſen, daß, wenn die geſammten Koſten 
für die Regulirung der ſchleſiſchen Flüſſe auf die 
Schultern des Staates geladen würden, andere 
Landestheile bei ähnlichen Vorkommniſſen mit Fug 
und Recht ein Gleiches verlangen könnien. Gegen 
die Verweiſung des Antrages an eine Kommiſſion 
habe er nichts einzuwenden, ſofern damit nur be— 
zweckt werde, Auskunft nach der techniſchen Seite 
hin zu erhalten. Wenn aber mit dem Autrage ein 
Mißtrauensvotum gegen die Staatsregierung be— 
abſichtigt werde, weil ſie in dieſer Sache ein zu 
langes Tempo eingeſchlagen habe, ſo müſſe er um 
Ablehnung des Autrags bitten. (Zuruf: Iſt nicht 
beabſichtigt!) Die Regierung hat jedenfalls die 
Frage in ernſtliche Prüfung und Erörterung ge— 
zogen und iſt ſich ihrer Pflicht voll bewußt geweſen. 
(Beifall.) 

Graf Pfeil-Haußdorf beantragt, unter den 
ins Auge zu faſſenden Maßnahmen auch die ſorſt— 
mäßige Anſchonung der entwaldeten Höhen zu be— 
rückſichtigen. 

Oberbürgermeiſter Bender - Breslau ſchreibt 
die Hauptſchuld an den Hochwaſſerſchäden dem in 
Schleſien geltenden Auenrecht zu und wünſcht Auf: 
hebung bezw. Verbeſſerung desſelben 

Herzog von Ratibor dankt dem Miniſter für 
die gegebene Aufklärung. 

Der Antrag wird an eine Kommiſſion von 
15 Mitgliedern überwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Mitte Februar. 


Schluß gegen 3½ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 12. Januar. 
Bei der Präſidiumswahl beantragte Abg. 


Stengel (frk.) die Wiederwahl des Abg. v. Koeller. 
Abg. v. Koeller verzichtet mit Rückſicht auf 
ſein Alter und ſeine Geſundheit. 

Abg. v. Heereman (Zentr.) drückt, während 
die Mitglieder des Hauſes ſich erheben, das tiefe 
Bedauern des Hauſes über dieſe Erklärung und die 


ſchinenmeiſter eilig. 

„Na, ſehen Sie,“ fuhr jener befriedigt fort, 
das laß ich mir gefalleu. Weshalb paßt denn ſo 
ein dummer Menſch nicht auf! Wenn einer ſchon 
einmal die Ausſicht hat, ein Achtel des großen 
Loſes zu gewinnen, dann ſoll er damit nicht herum⸗ 
werfen — meinen Sie nicht auch, Kollege?“ 

„Verſteht ſich, lieber Elbe!“ . 

„Abgemacht wenn's lohnt, dann wird geheirathet.“ 
„Auf Koſten des glücklichen Verlierers,“ bemühte 
ſich Möhring zu ſcherzen. 

„Abgemacht!“ Und Elbe pfiff ſich eine luſtige 
Melodie. Möhrung fühlte, wie ihn ein Schauer 
überlief. So hatte das Schickſal wirklich geſprochen! 
Ruhig und gefaßt kam er Abends nach Hauſe. 
Er hatte nur eine zerſtreute Antwort auf Fridas 
theilnehmende Frage, warum er ſo bleich und ver- 
ſtört ausſehe. Mit einer flüchtigen Ausrede eilte 
er in ſein Stübchen, ſchloß die Thür von innen 
und öffnete ſein Pult. . 

Da hielt er ſie nun in der Hand, die ſchickſals⸗ 
ſchwere Brieftaſche! . 

Noch einmal zogen tauſend Möglichkeiten, wem 
fie wohl gehören könne, durch fein überreiztes Hirn. 
Immer aber kam er zu demſelben Schluſſe: fie ge- 
hörte einem Lebemann, einem Wüſtling, und dem 
Unbekannten geſchah es ganz recht, daß er um ſei⸗ 
nen Beſitz kam. j 

Nun hatte Möhring die Taſche geöffnet und bie 
neuen, ſauberen Banknoten herausgenommen. Dieſe 
Banknoten trugen kein Zeichen des Eigenthums, ſie 
gehörten demjenigen, der ſie zwiſchen den Fingern 
hatte, der in der Lage war, ſie zu verausgaben. 
Wenn man nach Tagen, Wochen oder Monaten 
dieſelbe Anzahl gleichwerthiger Noten in dieſe 


Brieftaſche zurücklegte, ſo waren es ſozuſagen die⸗ 
ſelben! 


Das Geld iſt etwas Unperſönliches und es ge⸗ 
hört in die Hand desjenigen, der es am beſten und 
vernünftigſten zu benützen weiß. Und wie konnte 
er dieſes Geld benützen, es war ſein Schickſal, ſein 
Lebensglück, welches er da zwiſchen zwei Fingern 
hielt! Reichthum, Ruhm, der Beſitz des geliebten 
Mädchens, alles hing an dieſem Gelde; ja, dieſe 
elegante Brieftaſche, mit dem Kapital darinnen, die 
ſich ſo wunderlich ausnahm in ſeiner dürftigen 
Stube, bei dem Lichte der kleinen Petroleumlampe, 
ſie war ihm wie vom Himmel gefallen. 


Anerkennung des Hauſes für die in jedem Betracht 
muſtergiltige Geſchäftsführung des Präſidenten aus. 

Nachdem Abg. v. Koeller gedankt, wird Abg. 
v. Kröcher (konſ.) mit 317 von 330 Stimmen 
zum Präſidenten gewählt und die beiden früheren 
Präſidenten v. Heereman und Krauſe durch 
Zuruf wiedergewählt. 

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanz 
miniſter Dr. von Miquel, legt dem Hauſe die 
allgemeine Rechnung für 1895/96, die Ueberſicht der 
Einnahmen und Ausgaben für 1896/97 und den 
Etat für 1898/99 vor. In dem Etat ſei die be— 
ſchloſſene Aufbeſſerung der Beamtengehälter voll— 
zogen. Die geſetzliche Regelung des Finanzweſens 
werde das Haus im Komptabilitätsgeſetz finden. 
Der Etat balanzire in Einnahme und Ausgabe mit 
2187000 000 Mk. Von den Ausgaben entfielen 
2055000000 Mk. auf den ordentlichen Etat. Die 
Ausgaben für die Staatsverwaltung ſeien ſeit dem 
Jahre 1880 von 278 auf 501 Millionen geſtiegen, 
und zwar entfielen von dem Mehrbetrag auf die 
Zeit vor 1890 bis 1898 allein 141 Millionen. 
Zu den Mehrausgaben hätten die Steuern nichts 
beigetragen, es könne daher von einer Uleberlaſtung 
der Steuerzahler keine Rede ſein. Im Weſentlichen 
werden die ſteigenden Ausgaben durch die Betriebs, 
verwaltungen gedeckt. Bei der Unterrichtsverwaltung 
ſeien die Einnahmen nur um 1947000 Mk., die 
Ausgaben aber von 1880 an von 57 auf 140 Mill. 
geſtiegen. Die Erhöhung der Lehrergehälter ſei ab- 
geſchloſſen; es bleibe nun die Erhöhung der Gehälter 
der Geiſtlichen, die aber vielleicht in dieſem Jahre 
nicht mehr vorgelegt, jedenfalls nicht mehr ausgeführt 
werden könne. Sämmtliche Reſſorts ſeien mit 
Mehrausgaben bedacht. Für den vorliegenden Etat 
ergebe ſich eine Steigerung der Einnahmen um 
91 Millionen, aber eine Steigerung der Ueber— 
ſchüſſe nur um 4½ Millionen. Es ſei aber nicht 
darauf zu rechnen, daß ſämmtliche Betriebsverwal— 
tungen dauernd ſolche Ueberſchüſſe liefern würden. 
Es ſei deshalb das Extraordinarium ſehr verſtärkt, 
um eine Reſerve für weniger günſtige Jahre zu 
ſchaffen. 

Der Abſchluß des laufenden Etatsjahres ſei noch 
nicht zu überſehen, doch ſei ein Ueberſchuß in der 
Höhe des Vorjahres zu erwarten und etwa auf 
85 Millionen zu ſchätzen. Mit Dank ſei anzuer— 
kennen, daß die letzten 5 Jahre Jahre des Fort 
ſchritts auf allen Gebieten geweſen ſeien, und es ſei 
zu wünſchen, daß Preußen in feiner Geſammtent⸗ 
wickelung auch fernerhin ebenſo fortſchreiten möge. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Erſte Leſung 
des Etats. 


Von Nah und Fern. 


* Von dem ſteckbrieflich verfolgten Dr. 
Richard Wrede erhalten wir ein Lebenszeichen 
ſchreibt das „B. T.“. Wie erinnerlich, war Dr. 
Wrede als Herausgeber der Zeitſchrift „Die Kritik“ 
wegen Veröffentlichung eines beleidigenden Aufſatzes 
zu ſechs Monaten Feſtung verurtheilt worden. Er 
verbüßte zwei Monate dieſer Strafe auf der 
Feſtung Weichſelmünde. Dort wurde er — wie 
der unter dem 5. Januar dieſes Jahres von der 


Möhring behielt das Geld unwiderruflich! — 


Mit bebenden Händen faltete er die Banknoten zu— 
ſammen und zwängte ſie in ſein abgegriffenes 
Notizbuch. So lange ſie in der fremden Brief— 
taſche waren, erſchienen ſie ihm nicht als ſein Eigen— 
thum. 

5 Nun war es ſein Geld. Wer mochte es den 
Banknoten anſehen, daß ſie nicht immer ſein ge— 
weſen? Er hatte den Muth gehabt, zuzugreifen; 
ja, ja, es war nun ſein Geld! 

Aber die leere Brieftaſche — vor der graute 
ihm. Am liebſten hätte er ſie gleich vernichtet; 
doch es war kein Feuer im Ofen; zwar er konnte 
welches anmachen, aber wie leicht wäre das auf— 
gefallen, und das Lederzeug blieb auch jedenfalls 
in der Aſche zurück. Am Ende war es beſſer, die 
Taſche unvermerkt irgendwo ins Waſſer zu werfen. 
Und während dieſer Erwägung erfaßte ihn ein 
unbeſtimmter Schrecken, ein Abſcheu vor ſich ſelbſt. 
Plötzlich erſchien er ſich als ein Verbrecher, der 
die Spuren ſeiner Unthat verwiſchen will. 

War er denn ein ſolcher Verbrecher? Er be— 
trachtete die Taſche ja nur als geliehen, und er 
hatte ja die feſte Abſicht, dieſelbe dem unbekannten 
Eigeuthümer mit dem vollſtändigen Inhalt wieder 
zurückzuſtellen. Warum alſo die Taſche vernichten, 
die nicht fein Eigenthum war, die er nur in Ver— 
wahrung hatte? Im Gegentheil, er mußte fie 
wohl verſchließen für den unbekannten Eigenthümer. 

Zwei bis drei Monate. Dann ſteckte er das 
Geld wieder in das Portefeuille zurück und ging 
aus, den Verluſtträger zu ſuchen. So lange ſollte 
ihm die Brieftaſche eine Mahnung ſein an ſein Ge⸗ 
löbniß, den Fund ſo zurückzuerſtatten, wie er in 
ſeine Hände gelangt war, ganz unverſehrt. 

Die leere Brieftaſche ſollte ihn täglich daran 
erinnern, daß ſein Unternehmen ihm gelingen müſſe, 
weil er das dazu verwendete Kapital zurückzuerſtatten 
hatte. 

Wem, das würde ſich finden. Aber er ſchwor 
es ſich mit einem heiligen Eide zu, es würde ge⸗ 


jchehen. 
III 


Der Druckereibeſitzer Bohnemann wohnte in 
ſeinem eigenen mäßig großen Hauſe und zwar im 
Hochparterre; er und ſeine Frau hatten die ſchlichten 
Lebensgewohnheiten ihrer Herkunft beibehalten und 
den eleganten erſten Stock an einen penſionirten 


Berliner Staatsanwaltſchaft I erlaſſene Steckbrief 
beſagte — am 31. Dezember 1897 auf vier 
Stunden beurlaubt und iſt ſeit dieſer Zeit nicht 
wieder in die Anſtalt zurückgekehrt. Nun ſchreibt 
uns Herr Dr. Richard Wrede aus Rom mit der 
Bitte um Veröffentlichung: Die königliche Staats- 
anwaltſchaft des Landgerichts I Berlin hat auf 
wiederholte, von zuſtändiger ärztlicher Seite 
befürwortete Geſuche um einen ein⸗ bis 
zweimonatlichen Strafaufſchub für meine Feſtungs⸗ 
haft nur ein ſchematiſches Nein gehabt. Auch 
eine Strafunterbrechung von einigen Tagen wurde 
mir nicht geſtattet, obwohl dieſelbe zur Ordnung 
perſönlicher und geſchäftlicher Angelegenheiten dringend 
nöthig war. Der bisherige zweimonatliche Aufenthalt 
in dem notoriſch ungeſunden Weichſelmünde hatte 
mir ſowohl einen heftigen Bronchialkatarrh ein⸗ 
getragen, als auch meine Nerven aufs Schlimmſte 
mitgenommen. Ich bin daher nach vorheriger ärzt⸗ 
licher Konſultation am 31. Dezember v. J. über 
Berlin nach Italien gereiſt, um mich dort für die 
Verbüßung der reſtlichen vier Monate zu kräftigen. 
Ich habe dieſes der königlichen Staatsanwaltſchaft 
mitgetheilt und zugleich erklärt, daß ich in den 
erſten Tagen des Februars wieder nach Weichſel— 


münde zurückkehren würde, ſich ſomit weitere 
Maßnahmen erübrigen würden. — Ich 
glaube kaum, daß mir Jemand aus meinem 


Verfahren einen Vorwurf machen kann; ich werde 
ſelbſtverſtändlich die Strafe verbüßen, aber es iſt 
Pflicht der Selbſterhaltung, keine Schädigung an 
Leib und Leben zu ertragen. Dr. Richard Wrede. 
— Herr Dr. Wrede ſcheint eine ziemlich einſeitige 
und harmloſe Auffaſſung von preußiſcher Juſtiz⸗ 
pflege zu haben. Eine Auslieferung ſeitens der 
italieniſchen Behörden hat er nach den beſtehenden 
Normen nicht zu erwarten, ebenſowenig eine gericht⸗ 
liche Verfolgung wegen Flucht, wenn er ſeinem 
Verſprechen gemäß wieder nach Weichſelmünde zurück⸗ 
kehrt. Dagegen kann die Feſtungskommandantur 
ſeinen wohlgelungenen Verſuch, ſich ſelbſt Urlaub 
zu gewähren, disziplinariſch ahnden. 

* „Wenn Sie nach Alaska gehen‘ — 
ſo beginnt ein Inſerat in der „Wacht am Sund“, 
einer in Takoma, Staat Waſhington, erſcheinenden 
deutſchen Zeitung. Das ganze Blatt in der uns 
vorliegenden Nummer in ihren zwölf Großfolio⸗ 
ſeiten iſt den Goldfeldern in Klondyke gewidmet. 
„Wenn Sie nach Alaska gehen,“ heißt es in dem 
citirten Inſerat, „verſäumen Sie nicht, in Eberts 
Grocery vorzuſprechen und ſich eine Liſte einer 
Ausrüſtung für einen Jahresaufenthalt in Alaska 
geben zu laſſen. Dieſe Lifte ift von einem erfahre- 
nen Proſpektor, welcher ſelbſt lange Zeit in den 
Goldfeldern zubrachte, ausgeſtellt worden.“ In 
denkbaren Variationen wiederholen ſich dieſe Ge⸗ 
ſchäftsanzeigen für die Goldſucher in Alaska. 
Eine deutſche Apotheke empfiehlt ihre Medikamente 
für Klondykegänger. Verſchiedene Banken empfehlen 
Kreditbriefe und kaufen Goldſtaub, Schuhfabrikanten 
empfehlen ihr Alaskaſchuhwerk (Spezialität). „Geht 
nicht nach Alaska,“ ruft eine goldene 110 von 
Takoma aus. Aber ſie ſetzt hinzu: „geht nicht nach 
Alaska — ohne mein Ausſtattungsmagazin be⸗ 
ſucht zu haben.“ Eine zweite Reihe von Geſchäfts⸗ 
anzeigen wendet ſich an die von Alaska Zurück. 
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kommenden, die natürlich alle Taſchen voll Gold haben 
ſollen, — es kehren jedoch nicht alle aus dieſem 
Mordsklima zurück. Aber auf die Glücklichen, die 
mit Schätzen heimkehren, warten ſchon alle Herrlich⸗ 
keiten pon Takoma. Ueber Takoma ſelbſt ſchreibt 
dem „Berl. Tagebl.“ ein patriotiſcher Bürger 
dieſer Stadt des letzten Nordweſtens: „Takoma, 
Hauptſtadt der Grafſchaft Pierce, im Staate 
Waſhington, iſt terraſſenförmig herrlich gelegen am 
Südende des Puget⸗Sundes, von wo aus die großen 
Dampfer die Goldſucher nach dem Norden führen. 
Die blühende Stadt zählt heute ca. 60000 Ein⸗ 
wohner, darunter viele Deutſche, welche große 
Sägemühlen, Gießereien, Brauereien, bedeutenden 
Getreidehandel, Fiſchkonſervenfabriken ꝛc. betreiben. 
Als Endpunkt des direkten Ueberlandweges New⸗ 
Nork-Yokohama eignet es ſich weit beſſer als die 
Städte am Puget⸗Sunde wie Seattle, Port⸗Towns⸗ 
end zur Einſchiffung nach Alaska. Takoma ſucht 
überhaupt ſich zum Zentralpunkt des Verkehrs mit dem 
neuen Goldland zu machen. Ein Bürgerkomitee hat ſich 
zu dieſem Zweck gebildet und verſpricht unentgeltliche 
authentiſche und zuverläſſige Auskunft betreffend die 
unentdeckten Goldfelder in Alaska, wie dorthin zu 
gelangen, wann zu gehen und wie viel die Reiſe 
koſtet, mit Landkarten von Alaska und Anweiſungen 
für die Reiſe und Ausrüſtung, und erklärt, bereits 
zweitauſend Anfragen erhalten und beantwortet zu 
haben. Man kann für das herannahende Früh- 
jahr einem Rennen nach Klondyke entgegenſehen, 
das an die wildeſten Zeiten des Kaliforniagold- 
ſuchens gemahnt. Man wird dann wieder viel 
hören von Denen, die Goldſchätze gefunden haben, 
aber ſehr wenig von Denen, die dort nur Elend 
und Tod erwarteten. Klondyke iſt einer der Plätze, 
wo eben der Kampf ums Daſein am wildeſten 
tobt. 

* Die Frauen und das Wahlrecht. Mark 
Twain, der gegenwärtig in Wien weilt, erörtert 
in ſeinem neuen Buch „More tramps abroad“ die 
Frauenfrage. Er geht, wie wir einem Bericht 
der „Neuen Freien Preſſe“ entnehmen, von den 
Verhältniſſen in Neuſeeland aus und ſchreibt u. A.: 
„In Neuſeeland haben die Frauen das Recht, die 
Mitglieder der geſetzgebenden Verſammlung zu 
wählen, können aber nicht ſelbſt gewählt werden. 
Das Geſetz, welches ihnen das Wahlrecht ertheilt, 
beſteht ſeit 1893. Nach der Volkszählung von 
1891 betrug die Zahl der Bevölkerung von Chriſt⸗ 
church, einem Hauptorte Neuseelands, 31,454. An 
der erſten Wahl, bei welcher ſich die Frauen be- 
theiligen durften, erſchienen 6313 männliche, 5989 
weibliche Wähler. Die Zahlen ſollten genügen, 
um uns zu überzeugen, daß die Frauen der Politik 
nicht ſo gleichgiltig gegenüberſtehen, als man 
uns glauben machen möchte. In ganz Neuſeeland 
erreicht die erwachſene weibliche Bevölkerung die 
Geſammtzahl von 139,915; von dieſen ließen ſich 
109,461 in die Wahlliſten eintragen, alſo 
78,23 Prozent von Allen. Von dieſen erſchienen 
bei der Wahlurne 90,290, das ſind 85,18 Prozent 
der eingeſchriebenen Wählerinnen. Erſcheinen die 
Männer irgendwo in der Welt in größerer Zahl? 
Die Argumente gegen das Wahlrecht der Frauen 
haben ſeit jeher die bequeme Form der Prophe— 
zeiung angenommen. Die Propheten haben un⸗ 
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Major v. Nauen vermiethet. Bohnemanns freuten 
ſich, wenn feine Leute in ihrem Hauſe wohnten, 
und zwar um ſo mehr, als ihre jüngſte Tochter 
Ottilie mit den Töchtern des Majors Freundſchaft 
ſchloß. 

Der Buchdrucker hatte drei Töchter, von denen 
die beiden älteren bereits an tüchtige, gut ſituirte 
Geſchäftsleute verheirathet waren. Ottilie war die 
hübſcheſte und begabteſte von ihnen; ſchon in den 
beſſeren Zeiten groß geworden, ſorgfältiger erzogen 
— ein Mädchen von tadelloſem Verhalten, aber 
dennoch ein wenig anſpruchsvoll. Im Stillen ſehnte 
ſie ſich hinaus aus dem philiſtröſen Kreiſe des 
Elternhauſes. Nicht. nach Glanz und Luxus — 
ihre Eltern erfüllen ja gerne jeden ihrer Wünſche 
— wohl aber nach feineren Umgangsformen, nach 
gebildeter Sprache, nach einer ſchöngeiſtigen Athmo⸗ 
ſphäre — nach dem Parfüm der großen Welt. 

Mit weiblichem Scharfblick hatte ſie bemerkt, 
daß der Maſchinenmeiſter Möhring ſie verehrte. 
Natürlich kam er ihr als Bewerber nicht in Be⸗ 
tracht — dazu wollte ſie ſelbſt zu hoch hinaus. 
Trotzdem mißfiel ihr Möhring nicht; mit ſeinem 
ernſten, in ſich gekehrten Weſen, ſeinen lodernden 
Blicken, dem Betragen eines gebildeten und denken⸗ 
den Mannes, hob er ſich ſehr vortheilhaft ab von 
dem übrigen Perſonal der Druckerei. 

Wenn er nur nicht immer ſchmutzige Hände ge⸗ 
habt hätte! Beinahe ärgerte ſie ſich über ſich ſelbſt, 
aber ſie ſah immer zuerſt dieſe ſchmutzigen Hände, 
welche ſie an die harte mühevolle Jugend ihres 
Vaters erinnerten. 

Möhring wurde mitunter zu Bohremanns ge— 
laden; dann hatte er ſich natürlich die Hände ſorg— 
fältig gewaſchen. Aber weiß wurden ſie niemals 
— es waren eben die groben Hände der Arbeit. 

Inzwiſchen hatte Ottilie ihr Herz anderweitig 
vergeben. Vielleicht waren es Edgar v. Riedbergs 
wohlgepflegte Hände, die zuerſt ihr Wohlgefallen 
erregten. Dieſe ſchlanken, weißen Hände, die ihr 
ein Märchen zu erzählen ſchienen von einem ſchönen 
Leben des Genuſſes, des reizvollen Müßigganges. 
Eine ernſthafte Natur, wie ſie war, ſagte ſie ſich 
ſelbſt, es ſei unrecht, ſich dieſem Zauber hinzugeben. 


Aber der Zauber war ſtärker als fie. Die ariſto⸗ 


kratiſche Erſcheinung, das ritterliche Weſen, die 
ganze vornehme Art Edgards nahmen ſie völlig 
gefangen. Er hatte das ftreng erzogene Mädchen 
ſogar zu heimlichen Stelldicheins bewogen, und auch 
heute war ein ſolches angeſetzt. 

Mit leichtem Herzklopfen trat Ottilie Bohne— 
mann in die Konditorei. wo Edgar ſie erwarten 
ſollte. So glücklich fie ſich gefühlt hatte, dem bor- 
nehmen jungen Manne zu gefallen, ſo oft ſie in 
Romanen Aehnliches geleſen, ſo oft ihre Vertraute, 
Ida v. Nauen, ſie zu beruhigen verſucht hatte — 
ängſtlich und beklommen fühlte ſie ſich doch bei 
dieſem Stelldichein. Ida ſagte immer, das Heim⸗ 
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war es auch wohl ſo, aber ängſtlich blieb die 
Sache doch. 

Sie hoffte, Edgar ſchon in der Konditorei vor⸗ 
zufinden, aber das war eine Täuſchung; er war 
uicht da, und ihr ſchien, als müſſe man ihr an⸗ 
ſehen, daß ſie hier auf Jemand warte. 

Sie nahm ein Stück Kuchen mit Schlagſahne, 
ohne dieſes berühren zu können, und nun ſetzte ſie 
ſich ſo, daß fie unaufhörlich die große doppelte 
Glasthür des Einganges im Auge hatte, ſo, daß 
auch Edgars Blick gleich auf ſie fallen mußte. 
Nur zum Scheine griff ſie nach den „Fliegenden 
Blättern“, aber ſie ſchielte unaufhörlich nach der 
Glasthür. 

Edgar kam nicht, und eine brennende Ungeduld 
bemächtigte ſich ihrer, denn es handelte ſich heute 
nicht nur um ein Plauderſtündchen, ſondern darum, 
zu erfahren, wie ſeine Angelegenheiten ſtünden. 
Er befand ſich vor einer großen Entſcheidung; 
heute, am 1. Oktober ſollte er feine Stellung an- 
treten und dann — würde er bei ihren Eltern um 
ſie werben! 

Edgar war Offizier geweſen, hatte aber wegen 
eines Streites mit ſeinem Oberſten den Dienſt 
quittiren müſſen; in allen Ehren zwar, aber ohne 
Vermögen, ohne weſentliche Verbindungen mußte 
er eine Civilſtellung annehmen. Im Augenblick 
war er lediglich auf die Unterſtützung ſeiner Ver⸗ 
wandten angewieſen. 

Dieſen Bewerber konnte Ottilie ihren ſtreng 
bürgerlich geſinnten Eltern natürlich nicht vor- 
führen; damit hätte man alles verdorben. 

Eine einzige Ausſicht beſaß Edgar, eine einzige 
Stütze, einen wohlhabenden, unverheiratheten, 
bürgerlichen Onkel aus der Familie ſeiner ver 
ſtorbenen Mutter. Dieſer Onkel hatte ſich in ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicken immer bereit finden laſſen, 
etwas für die Kinder ſeiner Schweſter zu thun. 
So hatte er ſich auch jetzt bereit erklärt, Edgar 
zur Begründung einer neuen Exiſtenz behilflich zu 
ſein. Dem jungen Manne war eine Stellung als 
Kaſſirer einer großen Verſicherungsanſtalt zuge— 
ſichert, und fein Onkel willigte ein, die erforder- 
liche Kaution für ihn zu erlegen. Er zeigte ſich 
dazu um ſo geneigter, als Edgar ihm ſeine Pläne 
anvertraut hatte, und es mochte dem Kohlen: 
händler gefallen, daß ſein Neffe ein bürgerliches 
Mädchen heirathen wollte; ſo zeigte er ſich ent— 
gegenkommender, als je zuvor. 

Ottilie hatte Edgar v. Riedberg gelegentlich 
eines Hausballes beim Major v. Nauen, dem 
Miether der erſten Etage ihres väterlichen Hauſes, 
kennen gelernt, und dann noch öfter dort getroffen. 
In dieſer Geſellſchaft führte Edgar das große Wort, 
ſpielte die Rolle einer führenden Perſönlichkeit. 
Ottilie, beſcheiden aus Stolz, betrug ſich in dem 
ariſtokratiſchen Kreiſe ſehr zurückhaltend und wurde 
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ausgeſetzt, ſeit die Bewegung zu Gunſten der 
Frauenrechte im Jahre 1848 ihren Anfang nahm, 
„prophezeit“, und in ſiebenundvierzig Jahren haben 
ſie nicht Einmal ins Schwarze getroffen. Die 
Männer ſollten bald anfangen, eine Art Hoch- 
achtung für ihre Mütter und Frauen und 
Schweſtern zu empfinden. Die Frauen verdienen 
ſchon eine derartige veränderte Haltung ſeitens der 
denn ſie haben Gutes geleiſtet. In 
ſiebenundvierzig Jahren haben ſie eine 
imponirend große Zahl ungerechter Verordnungen 
aus dem amerikaniſchen Geſetzbuche hinaus— 
geſchafft. In fo kurzer Zeit haben ſich dieſe Leib- 
eigenen im Weſentlichen frei gemacht. Männer 
hätten an ihrer Stelle in derſelben Zeit nicht ſo 
viel zu Stande gebracht, wenigſtens nicht ohne 
Blutvergießen, und dies beweiſt doch, daß ſie die 
Sache nicht richtig anzupacken gewußt hätten. Die 
Frauen haben eine friedliche Revolution herbei— 
geführt und eine wohlthätige; dennoch haben ſie 
den Durchſchnittsmann nicht davon überzeugen 
können, daß ſie intelligent ſind und Muth, Energie 
und Ausdauer beſitzen. Es gehört eben viel dazu, 
um den Durchſchnittsmann von irgend etwas zu 
überzeugen, und vielleicht giebt es Nichts, was ihm 
beibringt, daß er unter der Durchſchnittsfrau ſteht. 
Und doch ſind bei wichtigen Umſtänden Beweiſe 
vorhanden, durch welche dieſe Thatſache erwieſen 
wäre. Der Mann hat die menſchliche Race von 
Anfang an beherrſcht; er ſollte aber daran denken, daß 
bis zur Mitte des jetzigen Jahrhunderts die Welt 
langweilig, unwiſſend und dumm war. Jetzt iſt es 
aber gar feine jo langweilige Welt mehr, und wie 
die Zeit vorwärts ſchreitet, wird ſie immer weniger 
langweilig. Darin liegen nun die Ausſichten der 
Frau für die Zukunft — vorher hat ſie keine ge⸗ 
habt. Ich aber möchte gerne wiſſen, wo der Mann 
in weiteren ſiebenundvierzig Jahren ſein wird? In 
den Neuſeeländer Geſetzen findet ſich auch die Stelle: 
„Wo von einer Perſon die Rede iſt, ſchließt dieſer 
Ausdruck auch die Frau mit ein.“ Das iſt doch 
gewiß ein wichtiges Avancement! Durch dieſe An- 
wendung des Wortes wird die Matrone mit der 
angeſammelten Weisheit und der Erfahrung ihrer 
fünfzig Jahre mit einem Schlag auf dieſelbe politiſche 
Stufe mit ihrem einundzwanzigjährigen ungefiederten 
Guckindiewelt geſtellt!“ 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 12. Januar. Herr Eiſenbahnprä⸗ 
fident Thomé iſt nach Berlin zu einer Konfe⸗ 
renz gereift, in der Verkehrs- und Betriebsangele⸗ 
genheiten berathen werden. Unter den Berathungs⸗ 
gegenſtänden ſteht auch der Weiterausbau der hie⸗ 
ſigen Zentralbahnhofsanlagen, insbeſondere der Bau 
eines neuen größeren Gebäudes für die bisher noch 
am Legethor befindlichen Betriebs- und Verkehrs- 
inſpektioneu, ferner wird über den Bau einer großen 
Dienſtwohnung für den Präſidenten, der jetzt zur 
Miethe wohnt, berathen. Da die Projekte, welche 
hierauf Bezug haben, ſchon mehrere Male entworfen 
und wieder geändert worden ſind, ſo iſt der Herr 
Eiſenbahnpräſident zu einer endgültigen Beſchluß⸗ 
faſſung hierüber nach Berlin berufen. — Der be- 
kannte We ingroßhändler Albert Jünde iſt 
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anfangs von Herrn v. Riedberg wenig beachtet. 
Ein Zufall fügte es, daß er ſie eines Tages zu 
Tiſche führte. Nun überhäufte er ſie mit landes⸗ 
üblichen Redensarten und Artigkeiten. Ottilie fühlte 
ſich ſehr glücklich geſtimmt an dieſer blumen⸗ 
geſchmückten Tafel, zwiſchen all den eleganten Gäſten, 
und dieſes naive Behagen ſchien auf ihren Tiſch⸗ 
nachbar überzuſtrömen. Er ſah ihr tief und tiefer 
in die Augen, verſenkte ſich mit ihr in ein Geſpräch 
und erwies ihr von nun ab Aufmerkſamkeiten, welche 
über das herkömmliche Maß hinausgingen. 

Das junge Mädchen war ganz berauſcht davon. 
Der ehemalige Offizier hatte, wie geſagt, durch die 
Athmosphäre der Vornehmheit, die ihn umgab, ihre 
Phantaſie eingenommen, und als fie an jenem Abend 
heimkam, war ihr Herz ſchon ganz von ſeinem Bilde 
erfüllt. 

Aber auch auf ihn hatte das ſchöne Mädchen 
Eindruck gemacht, welches den ſehr bürgerlichen 
Namen „Bohnemann“ trug und fi dennoch ſo 
taktvoll, ſo ſelbſtbewußt benahm. 

Was nun folgte, läßt ſich unſchwer errathen. 
Der Lieutenant a. D. kreuzte, wo es anging, 
Ottiliens Wege, machte ihr Fenſterparaden, ſchickte 
ihr anonyme Bouquets, die doch nur von ihm her⸗ 
rühren konnten Anfangs war dieſes alles nichts 
weiter, als gewöhnliche Kurmacherei, ein anmuthiger 
Zeitvertreib für den Müßigen. Aber Ottiliens 
Sprödigkeit entflammte den Funken zur Flamme 
und nöthigte ſchließlich den jungen Mann, ſich zu 
erklären, Farbe zu bekennen. Denn Ottilie, ob- 
gleich bezaubert von dem eleganten und ritterlichen 
Anbeter, wollte von einer, ihren Ruf gefährdenden 
Liebeständelei nichts wiſſen. \ 2 

Zunächſt forderte fie Riedberg auf, das Haus 
ihrer Eltern aufzuſuchen, ſich dort vorzuſtellen; aber 
Edgar empfand geheimes Grauen vor dieſen braven 
„Philiſtern“; er ſuchte Ausflüchte, bis Ottilie er⸗ 
klärte, die Beziehung abbrechen zu wollen. Nun 
loderte feine Leidenſchaft auf. Er wollte allen 
Ernſtes ſich eine Stellung ſuchen und dann um 
Ottilie werben. Seine Lage war ja ohnehin auf 
die Dauer unhaltbar. Ottilie ſah mit unbefchreib- 
licher Freude und Genugthuung, wie eine ernſtere 
Lebensauffaſſung, eine tiefer aus dem Herzen quellen- 
de Zärtlichkeit das frivole Liebesſpiel bei dem 
jungen Lebemann verdrängte. 

Und fo hatte fie ſich auch heute zu der heim⸗ 
lichen Zuſammenkunft entſchloſſen. Edgar hatte ihr 
vorgeſtern geſchrieben, ſeine Angelegenheiten ſeien 
im beſten Zuge, und er würde bei dem erbetenen 
Stelldichein in der Lage fein, ihr feinen Anſtellungs⸗ 
vertrag zu zeigen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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heute früh an Lungenentzündung im Alter von 64 
Jahren geſtorben. Der Verſtorbene war nicht 
verheirathet. Da auch fein vor einem Jahre ge— 
ſtorbener Bruder kinderlos war, geht das bedeutende 
Vermögen an Verwandte über. Jüncke iſt am 
27. Oktober 1835 in Danzig geboren und über- 
nahm im Jahre 1865 in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Bruder das altrenommirte Weingeſchäft der Firma 
F. A. J. Jüncke. Am 1. Januar 1878 wurde 
die Firma Hoflieferant des damaligen Kron— 
prinzen und nachmaligen Kaiſers Friedrich. 
Graudenz, 12. Januar. Aus Anlaß der 
Anweſenheit des Kaiſers in Graudenz hat die ſeit 
1849 beſtehende Firma „Güſſo w's Konditorei“ 
eine von Herrn Karl Güſſow jun. hergeſtellte 
Marzipantorte, auf welcher das Courbieére— 
Denkmal recht geſchickt nachgebildet iſt, an das 
Oberhofmarſchallamt geſandt. Die Torte iſt gegen 
den ſonſtigen Gebrauch — es muß vor der Ein— 
ſendung von für den Kaiſer beſtimmten Gegen- 
ſtänden angefragt werden, ob ſie Annahme finden 
ausnahmsweiſe angenommen worden. Im 
Auftrage des Kaiſers iſt der Firma heute ein 
Dankſchreiben vom Oberhofmarſchallamt zugegangen, 
in welchem es heißt, Seine Majeſtät habe ſich über 
die kunſtvolle Ausführung der Torte und die durch 
die Sendung zum Ausdruck gebrachte gute Ge— 
ſinnung gefreut. Die Torte hat einen Durchmeſſer 
von 75 Zentimeter und 30 Zentimeter Höhe; ſie 
wiegt "je Zentner, iſt fünfeckig, das aus Chokolade 
gearbeitete Courbière-Denkmal wird in den Ecken 
von Emblemen der hier garniſonirenden fünf Re— 
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gimenter bezw. Regimentstheile umgeben, die 
kleinen Zwiſchenfelder tragen das Graudenzer 
Stadtwappen. 


S. Krojanke, 11. Januar. 
Wildgänſe, die ſchon von weither durch ihren 
bekannten Schrei ſich ankündigen, zog heute in der 
Abendſtunde über unſeren Ort, eine Erſcheinung, 
die zu dieſer Zeit eine große Seltenheit iſt. Für 
gewöhnlich halten dieſe Vögel erſt Anfang März 
ihren Flug durch unſere Gegend. 

Thorn, 12. Januar. Einen tödtlichen Uẽnfall 
erlitt ein Maurerpolier am Sonntag in einem Hauſe 
der Brückenſtraße. In angetrunkenem Zuſtande 
ſtürzte der Mann die Treppe hinab und zog ſich ſo 
erhebliche Verletzungen zu, daß ſeine Ueberführung 
ins Krankenhaus erforderlich wurde. Dort iſt der— 
ſelbe verſchieden. ö 

Marienburg, 12. Januar In vergaugener 
Nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr hat ſich auf dem 
Bodenraum ſeines Hauſes in der Birkgaſſe hierſelbſt 
der Eigenthümer Reddig erhängt. Das Motiv 
der That iſt jedenfalls auf Geiſtesumnachtung 
zurückzuführen. R. war erſt 33 Jahre alt und ein 
arbeitſamer und ſtrebſamer Mann. An den 
Folgen einer ſchweren Verbrennung ſtarb dieſer 
Tage das 1 Jahr 8 Monate alte Söhnchen des 
Arbeiters Auguſt S. zu Lindenwalde. 

Aus dem Kreiſe Culm, 11. Januar. Auf 
der Feldmark der Gutsherrſchaft Dzialowo in der 
Nähe des Bahnhofs Gottersfeld find beim Aus- 
graben von Steinen 25 Urnen, von denen aber 
nur zwei unverſehrt geblieben find, und eine An⸗ 
zahl alter Geldmünzen, Perlen, Ohrgehänge ꝛc. ge⸗ 
funden worden. 


n 


— * . 5 


Prinzen Heinrich von Preußen führt Uns die Ge⸗ 


fahren vor Augen, denen der kühne Seemann in 
fernen Meeren ausgeſetzt iſt und läßt uns das 


Unternehmen des jun en Fürſten um fo kühner ev 


ſcheinen. Was ein Zyklon bedeutet, iſt leider durch 
wiederholte Unglücksfälle, die unſere Marine be— 
troffen haben, und von denen die Kataſtrophe bei 
Samoa und der Untergang des Kanonenbootes 
„Iltis“ noch in Aller Gedächtniß iſt, allgemein be⸗ 
kannt geworden, obwohl ſich Jemand, der noch nie 
einen großen Seeſturm erlebt hat, kaum eine rechte 
Vorſtellung von der Macht und der raſenden Zer- 
ſtörungswuth, welche die Elemente dabei ent- 
wickeln, machen kann. Ein ungemein packendes, 
von W. Small äußerſt lebenswahr gezeichnetes 
großes Bild, „Transportdampfer im Zyklon“, das in 
dem ſoeben ausgegebenen Heft 13 der allbekannten 
Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“ (Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co, Berlin W. Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pf.) veröffentlicht 
giebt uns eine grauſige aber wahre Vorſtellung von 
der unermeßlichen Gewalt, mit welcher ſplitternde 
Planken, zermalmte Balken, verbogene Eiſenſtangen 
und alles Lebende — dem Tode Geweihte — mit 
den toſenden Wellenbergen durcheinandergewirbelt 
werden. Im Gegenſatz dozu ſtehen die in Bunt⸗ 
farbendruck reproduzirten friedlichen Gemälde „Der 
Verlobungskuß“ von Alf. Schwarz und „Ein 
ſegnung der Meute“ von Ernſt Otto in demſelben 
Heft. Dieſen ſchließen ſich harmoniſch an: Nils 
Gudes „Der erſte Verſuch“, die Portraits der von 
der Bühne abtretenden Wiener Sängerin Paula 
Mark und des Profeſſors Th. Mommſen. Dann 
folgen noch, neben einer draſtiſchen Original- 
Humoreske in 9 Bildern, v. Wierusz⸗Kowalski's 
„Von Wölfen angegriffen“ und „Aus der Schreckens⸗ 
zeit“ von E. van den Buſſche und Illu⸗ 
ftrationen zu den Artikeln „Das Schwarz'ſche 
Aluminium⸗Luftſchiff“, „Winterfreud und Leid“, 
„Die Sprengkraft der Baumwurzeln“ 
und eine reiche Anzahl kleinerer Textbilder und 
Zeichnungen von techniſchen und hauswirthſchaftlichen 
Gegenſtänden, zu denen das Heft eingehende prak⸗ 
tiſche Abhandlungen erhält. Zu dem reichen Text 
gehören außerdem noch zwei große ganz außer 
ordentlich ſpannende Romane: „Auf der Jagd na 

dem Glück“ von Ant. Andrea und „Das Gold des 
Weſtmoreland“ von Woldemar Urban, eine reizende, 
gemüthvolle Humoreske „Chriſtel Bärwald“ von 
Erich zu Schirfeld, ein Artikel „Polizeiꝙ Anwärter 
aus der Feder eines ehemaligen Polizei⸗Offizier⸗ 
ſowie eine größere Abhandlung über „Sibiriſches 
Goldgewerbe“. Und dieſer geradezu reicher Sch 
an künſtleriſchen Bildern, an Unterhaltung und Be 
lehrung wird für nur 40 Pf. Jedem, der es winfdt 
ins Haus gebracht, er hat nur nöthig, bei der nächſten 
Buchhandlung eine Beſtellung aufzugeben. 


wird, 


Eine große Schaar 


* 


Beſchwerden über unregelmäßige reſp. 
uunmnpünktliche Zuſtellung der „Altpreuß. 
Zeitung“ bitten wir unſerer Expedition zukommen 
zu laſſen, welche für Abhilfe Sorge tragen wird. 
Ebenſo bitten wir Wohnungsveränderungen, die durch 
Umzug ꝛc. eintreten, der Expedition rechtzeitig anzu⸗ 
zeigen, damit in der Zuſtellung keine Unterbrechung 
eintritt. 
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Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. ſizes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 
un J . Klammer beigefügten. M. bedeut i 
8 410 E e „bedeutet Meldefriſt, 
Freitag, d. 14., Abends 4¼ Uhr 10 Prüfungstermin. friſt 


Sonnabend, den 15., Morgens 9 Uhr. Gärtner Oscar Müller Ponarth (A.⸗G 


Königsberg i. Pr.). Verwalter 
Rechtsanwalt Magnus, Königsberg, 
Franzöſiſcheſtr. 12. M. 21. 2. T. 7. 3. 
JJ ĩ ̃ ATT 


Mein in guter Lage gelegenes 


Gelchättshaus, 


in welchem ſeit langer Zeit ein Schank;, 
Materialwaaren⸗ und Fenſterglas⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben wird, beabſichtige ich zu 
verkaufen. Feſter Preis 36000 Mark 
bei 10000 Mark Anzahlung. 

P. Augstien, Oſterode Oſtpr. 


Eiſen⸗Geſchüfts⸗ nebſt 
Grundſtücks⸗Verkauf. 


Mein hier am Markte gelegenes 
[Grundſtück, beſte Lage am Platze, 
worin ich ſeit ca. 20 Jahren ein Eiſen⸗ 
Geſchäft nebſt Baumaterialien mit 
gutem Erfolge betrieben habe, bin ich 
willens, Krankheits halber unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Das Ge— 
ſchäft iſt das älteſte dieſer Branche am 
Platze, gut eingeführt, kann auch noch 
bedeutend vergrößert werden, ſo daß 
daſſelbe eine ſichere Exiſtenz bietet. 

HN. Moses, Rehden. 


Eine gut eingerichtete und gangbare 
Pen 2 2 


ackerei 


Freitag, den 14. Jannar. 
Beueſiz für Helga Bally: 
(Dutzendbillets nicht gültig.) 


Miobe. 


Luſtſpiel in 3 Akten aus dem Engliſchen 
von Dr. Oscar Blumenthal. 


Sonnabend, den 15. Januar: 


Hofgunst. 


Sonntag, den 16. Januar: 
Pech⸗Schulze. 
Montag, den 17. Januar: 

N Die Welt, 

in der man ſich langweilt. 


Anfang 7 Uhr. 


Lehrerverein. 


Sonnabend, den 15. Jannar, 
1) Vortrag: „Die Durchführung der 


Klaſſen.“ nebſt Grundſtück, in Thorn, am Markt 
2) Beſprechungen. ase a krankheitshalber billig [bei 
Nane mäßiger Anzahlung zu verkaufen. Ueber⸗ 

Gewerkperein nahme von ſofort. Näheres 5 erfragen 


bei Taxator Leopold Jacobi, 
Thorn, Brückenſtr. 17. 


SSS con ıe 
Wir ſuchen zum Eintritt per 15. 
Februar oder 1. bis 15. März für die 
Spezialabtheilung jür Teppiche, Mö⸗ 
alle und Gardinen und für die 
dtheilung für Kleiderſtoffe je einen 
durchaus tüchtigen, ſelbſtſtändigen 


Verkäufer, 4 


der neben erſter Verkaufskraft auch erſte 
Arbeits- und Verwaltungskraft fein muß. 
Wir refleltiren nur auf Herren, die in 
erſten Geſchäften längere Zeit konditionirt 
haben und denen Ia Referenzen in jeder 
Hinſicht zur Seite ſtehen. Offerten unter 
Beifügung von Photographie und Ge— 
haltsanſprüchen erbitten 


Walter & Fleck, Danzig. 


. Für mein Kurz-, Galanterie-, Glas-, 
Porzellan- und Eiſenkurzwaaren-Geſchäft 
ſuche zum 1. Februar er. einen tüchtigen 


jungen Mann 


oder eine 


tücht. Verkäuferin 
welche im Stande ſind, das Geſchäft 
ſelbſtſtändig zu leiten. 

B. Rosenstein, Wormditt. 


Suche für meine Dampfziegelei ein 
ue en 
geprüften = 


der Maſchinenbauer. 


Sonntag, den 16. 2 annar 189 
Vormittags 5 1 N 


Gewerbehaus. 1 
Verſammlung: 


Wahl des Abgeordneten zum 
Magdeburger Verbandstag. 

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
nothwendig. 


Danziger * 
E Jopen-Bier 2 


am auf Lager. 


Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtraße. 


* 
kräftig und von bekannt fe; 
5 unt Yun 
offerirt auffallend billig feiner Qualität, 


S. Sackur, Bresl ' 
* Bre 
=== Gegründet 1833 sinn. 6. 


Probeflaſcheu, à 3 Liter 5 Mk. 
franko gegen Nachnahme. 


Kolossalen 


Erfolg erziele ich überall mit meinen 


Holländiſchen Zigarren. 
2 100 


Amerigo S F 
geln * 10 5 350 480 nisten 
eln Pa E 
Dona Pilar 190 „ „ 4,—. Lohn 1100 Mark. 

* 7 77 ‚ ® 1 N 18 2 
Ca Corona, ll. Jagon 100 „ „ 480 Miller, Collishof 
La Palma. . 100 „ „ 500 bei Oſterode. ö 
Hermes N 100 5 5.60 : 
Backbord. 100 „ 5.80 
Germania. 100.80. 


Einen Lehrling 


gegen Koſtgeldentſchädigung ſucht 


O. Römer, Bildhauer 
Traubenſtraße 1. 


Höhere Preislagen bis Mek 2 | 
100 St. Angabe ob Leicht, mittel ad r 
kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 S 
franko. St 


F. Frank, pit 
Mein Haus 


Eine tüchtige 
wori N. 1 i 
‚tin ſeit vielen Jahren eine gut gez | 


2 
hende Reſtauration, ein kleiner Laden l ſireri a 


und 95 5 g 
beabſichttrere Familienwohnungen ſind, die ſchnell, fließend und ſchön 


ge ich anderweitiger Unterneh- ſchreibt, fü 3 1 

munge 9 = für ei 
1115 Keller d Au verkaufen. Der ſehr zu engagiren geſucht Et 
zu einem et eignet es ſich gut Offerten mit näherer Augabe 
ii I. Braus N der früheren Thätigkeit unter 
Marienwerd * 2Bittwe, ; T. 13 an die Expedition der 
er, Breiteſtraße 6. I„Altpreufziſchen Zeitung“ erbeten. 


pfen) und anderen 


2 Tilch ler-Gelellen a rk une 9 n Epilepfie e Kräm⸗ 
finden dauernde Beſchäftigung bei V ex kau erin Broſchüre a ai a 


W. Zippert, Pr. Holland. 


und franko durch die 


aus der Mauufaktur⸗, Kurz⸗ Schwanen ⸗Apotheke, Frankfurt a. M 
Für 5 Kinder im Alter von 2½ | waaren⸗ oder Putz⸗ FCC 


Branche, welche 


bis 9 Jahren ſuche ich zum 1. März | bereits in größeren Geſchäften 


even l. früher eine thätig war, bei 11 0 Eine herrſchaltliche 


gehalt von 50 


Kinder gärtuerin monatlich geſucht. 


1. Klaſſe, welche auch den erſten Klavier- Offerten unter R. R. in der Wohnung 
EEE 


unterricht ertheilen kann. Photographie] Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


und Zeugnißabſchriften erbeten. —FCeine ordentſſche von 4 Zimmern nebft allem 


Frau N. Conitzer, Marienwerder. A 2 
5 u j w ã 


Eine durchaus tüchtige 


rterin Zubehör vom 1. April zu 


für die Morgenstunden ſoſort[vermiethen. Zu erfragen 
geſucht. Spieringſtr. 22, III. rechts. in der Expedition der „Alt⸗ 


Directrice, Eine gebrauchte preußischen Zeitung“. 
welche auch dem Verkauf vorftehen muß, Torfmalchine Die erſte Etage in meinem neuen 
| 


bei gutem Gehalt per 15. März geſucht. 


M 5 17 zu kaufen geſucht. 

x Hirsch, Dirſchau, unter 8. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg 
Putz-, Kurz u. Weißwaaren. oder an Gutsbeſitzer Karsten, 
. l Hornsburg bei Liebemühl. 
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2. Ziehung der 1. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 


giehung vom 12. Januar 1898, vormittags. 
Nur die Gewinne über 60 Mark find den betreffenden Rummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
542 52 687 907 1037 [100] 233 59 344 474 83 605 13 32 705 37 822 
83 939 2038 281 354 578 778 923 51 3036 64 177 221 100] 338 510 
64 680 767 89 4002 50 92 113 16 695 779 915 5045 232 68 80 (150 
310 678 824 944 [100] 69 87 6083 263 317 85 552 72 665 91 974 7138 
92 295 303 39 547 652 707 83 978 95 8416 532 670 758 881 [100] 951 


99 9319 446 514 39 611 47 93 812 963 
10022 [100] 170 217 430 52 53 551 62 793 846 11172 95 268 82 83 


532 630 811 94 957 12091 147 80 407 750 873 13022 55 146 87 38847 


615 38 65 887 150] 14005 84 519 677 1100] 716 23 812 15007 80 164 
82 217 609 91 701 3 16086 111 290 302 26 35 513 18 664 866 909 51 
17116 310 477 535 81 98 685 710 835 69 933 1150} 18082 225 384 485 
711 852 55 57 941 80 87 19024 48 395 575 84 791 849 84 

20116 55 213 421 545 697 733 34 845 935 21093 167 283 391 453 
525 77 687 747 82 801 82 963 22026 143 225 547 75 88 94 93 82 
230 5 180 389 434 574 86 870 915 24018 148 292 372 456 898 923 46 
25043 77 94 160 231 492 532 1100) 658 26001 4 71.79 100 41 224 78 
15€ 934 9047905 43 49 508 5 3 644 100, 719 88 28066 112 227 527 98 

54 756 904 9 29233 97 5% 511 19 188 

30031 232 404 77 644 838 914 7885 31155 257 308 535 620 709 
982 32126 384 409 [200] 615 735 838 33003 176 279 88 (10% 515 96 
680 713 818 04 3198 405 [15 000] 27 82 524 788 828 63 35138 88 
204 396 467 80 500 649 963 36084 303 57 420 544 58 79 722 63 814 
62 37056 302 42 614 70 856 [200] 59 922 32 38087 332 491 95 505 
120 645 89 75 922 78 39475 548 89 626 1100 70 981 

1020 127 393 41415 725 79 42024 30 271 75 92 584 791 983 
4313 52 519 760 85 729 906 69 24010 243 50 [100] 308 37 90 482 
606 19 708 939 43 57 85 45385 449 58 564 612 896 932 46072 213 
14 34 95 322 644 815 912 47169 273 91 480 527 32 48 49 55 629 34 
974 48 05 116 87 1100] 342 72 422 59 696 100] 702 30 99 894 958 
1100] 49053 130 244 93 391 498 685 700 57 915 

30 0 313 420 512 619 710 35 81 51115 305 446 70 77 531 83 612 
64 320 141 258 363 425 642 758 847 961 53055 168 306 46 664 94 
907 [200] 27 47 68 940 54067 109 472 568 629 733 55143 257 68 300 
51 9,681 8.0 5027 163 95 [150] 286 341 (500) 684 926 68 57069 
98 114 352 91 570 660 894 58157 270 306 18 34 425 589 620 744 1150 
53 59280 529 93 742 54 874 

60015 44 66 482 546 [1001 653 81 777 (500) 861 961 61037 278 
314 35 563 76 697 753 912 62183 244 321 475 96 510 727 64 862 967 
63026 274 385 458 66 69 86 629 798 800 31 1100] 64979 96 336 446 
500 15 727 65030 [100] 95 105 292 506 87 909 6034 (150 347 518 
40 677 970 67000 37 172 247 448 863 68028 190 365 462 568 610 45 
47 845 993 69145 225 318 39 49 741 897 996 

70006 24 72 153 400 21 546 643 915 42 71282 402 671 80 889 


765 863 900 51 58 l 75057 
262 76 367 [100] 452 558 87 659 704 887 95 70149 212 321 407 567 
792 945 77293 428 967 en 1100) 15 [100] 196 203 316 408 667 


89 [100] 94 601 98 705 34 47 77 95 887 


87 908 8 429 500 
711. 87146 73 562 600 6 84 [200] 781 854 55 912 88230 314 423 (100) | 22 


89090 260 352 
0 


724 82 10500 300 
{1001 884 (100) 957 _ 103235 359 593 601 8 704 104189 222 41 393 


1 i 76 
310 411 528 94 753 96 930 68 112258 109] 641 922 113023 133 
85 382 747 827 38 66 114378 352808 195 118020 39 57 263 394 475 


Ziehung vom 12. Januar 1898, nachmittags. 
Nur die Gewinne über GO Mark find den belreſſenden Nummern 


242 509 44 45 76 [150 5 ; 620 711.83 
942 1082 90 227 71 [100) 11 458 4563 


841 976 12281 (100) 94 469 839 95 079 [150] 121 210 375 84 584 
611 32 81 886 967 14101 209 347 97 420 521 516 83 833 1569 81 


410 606 151 85 283236 1200] 899 790 900 10034 570 628 74 749 58 

2107 47 236 [100] 51 482 596 886 92 973 21134 331 515 633 65 
666 797 920 [100] 92 22430 .87 540 80.166 23006 188,232 81 328 94 
451 769 1200 Bo g 125 409 45 662 770 838,75 25032 40 46 72 213 
91 481 543 53 62 939 26166 776 878 918 27069. 10 330 530 613 T15 
28013 36 298 803 710 15 921 1100 29208 570 674 708 26 85 895 913 


1100] 21 73 

30067 373 826 900 131326 80 506 767 943 32016 89 67178 88 
375 94 497 543 616 779 09 21 54.87 89 833104 227 11500) 92 701 15 
34235 369 492 687 5903 35064 101 439 622 81 744 95 36081 183 


95 509 807 34 84903 7 40 48014 72 348 515 710 18 37 830 989 
40142 416 557 620 24 34 93 800 
60125 431 35 520 674 768 1200) 817 87 940 51000 89 (1001 28° 


910 58134 224 321 50 544 59 628 90 308 953 54182 297 40% 

a g Mh Le a 
212 60 h 00) 57041 P 43 
8804 271 316 45 3 1100] 455 529 622 58 886 993 59143 252 436 


. 981 
e 2 354 529 632 5 78 97 809 72093 
70022 142 3 5 529 633 816 93 900 29 1683 727 112 N 232 301 406 
8 ; 69 701 928 75062 (100 74 352 436 65 591 672 763, 
76014 64 111 267 391 93 597 764 811 77067 140 200 63 1150 70 
7 9 36 67 921 


5 732 985 
80030 138 262 21 46 783 87 896 81091 184 306 29 639 173 891 
2040 7 ;7 969 83128 47 317 
1150) 946 82040 77 124 234 306 9 417 747 867 969 80014 60 150 


h 86 
326 678 85 87040 302 18 57 421 29 500 616 75 88090 101 81 86 212 


1 5 

4 990 104097 125 69 383 [150] 534 656 1100] 756 73 [100] 93 

88697 05048 50 [100] 59 102 544 604 918 106099 274 404 531 88 

107010 544 594 958 487 562 618 88 754 826 108055 186 320 27 642 
095 5 

en 10058 85 m 5002 12 332 594 628 936 111129 213 20 55 468 


114178 427 97 581 953 94 80 
800 63 928 116192 364 71 406 501 48 610 744 808 50 117028 189 


R Wohnhauſe in der Nähe des neuen 
Offerten erbeten! Schichauwerkes, 3 Zimmer, Küche, Keller 
incl. Waſſerleitung u. |. w. für 300 .% 
zum 1. April d. J. zu vermiethen. 

E. Helfer, Seilermſtr., 1. Niederſtr. 4b. 


528 39 655 754 938 ge 16 46 213 68 372 91 481 528 691 875 903 


120001 18 1150] 87 192 283 347 464 507 652 878 925 12 234 94 
459 624 [20 680 894 927 122695 740 87 859 997 [200] 123018 188 


0 4 

490 92 613 125097 190 [100] 438 561 681 85 780 800 935 126012 182 
454 559 698 846 903 59 84 127110 226 334 494 620 728 899 128001 
458 575 11 805 191 297 368 597 702 90 856 8194 120020 52 88 222 

130041 140 308 84 420 501 56 667 716 94 960 99 13222 83 577 
683 97 882 1150) 905 132033 244 422 597 650 [100] 59 724.888 [100] 
982 133051 206 14 58 71 82 305 35 536 698 93195 13.4067 151 246 

51 360 68 740 981 135008 97 152 92 211 74 689 717 813 55 75 
120001 309 65 507 630 137825 70 138078 387 567 744 801 53 901 
99 139012 63 192 99 274 335 638 63 [200) 67 708 91 823 63 66 944 

140052 479 606 777 842 44 74 950 53 100] 141394 410 525 839 
49 999 142019 1100] 174 481 [100] 527 624 100] 891 998 143083 196 
100] 203 51 372 443 71 539 612 18 702 46 84 815 55 92 977 90 14-4105 
95 509 64 1200] 745 51 68 823 941 145036 112 244 91 389 495 685 
146023 293 522 23 609 906 11 147035 77 99 374 90 564 634 737 58 
923 148244 489 562 671 747 899 965 149075 456 535 700 4 21 816 


150065 276 329 67 521 81 756 83 835 954 151041 92 105 36 316 
49 525 49 85 607 89 795 808 36 152120 252 66 318 407 520 41 653 
153234 42 [150] 348 970 154006 21 174 217 20 24 336 72 652 98 712 
79 840 155073 162 94 250 409 29 82 574 (3000) 741 79 922 33 (100 
51 55 156039 200 32 613 702 11 59 848 157169 96 241 582 710 96 
81 158014 147 254 97 305 483 522 48 643 67 714 843 961 159176 
310 83 587 716 (100 

160192 624 [150] 76 713 34 882 181251 376 500 54 79 693 725 
200] 162201 [100) 50 380 471 769 93 828 64 920 90 163034 108 262 
775 (100) 856 164126 282 89 387 669 883 96 165002 137 268 306 52 
526 84 856 996 99 136130 374 472 718 96 925 107013 188 735 91 
[150] 837 168020 91 185 224 851 71 430 54 599 703 836 169068 186 
320 565 692 786 

170035 86 229 58 489 702 81853 171021 125 385 505 [150] 24 
642 958 172374 401 551 671 792 905 (1500 41 173017 185 343 94 
300] 400 4 568 653 57 766 70 877 963 174237 91 402 7 502 18 76 
663 98 741 837 175970 176156 65 337 401 70 691 110 26 96 881 
177153 (100) 81 [150 309 528 688 794 840 1788053 69 1100] 79 131 
364 76 424 77 500 35 73 663 69 85 738 64 809 16 993 179075 181 
322 46 89 600 [100] 

180142 200 328 39 645 977 181058 283 447 569 634 58 921 
182086 148 52 57 292 461 595 96 680 81 898 961 183022 55 231 307 
15 73 604 973 18 1002 71 187 270 376 433 559 608 37 707 882 185142 
399 532 38 [200] 55 670 99 882 948 96 186118 64 253 301 482 575 
692 726 42 831 949 (100 72 187007 59 [200] 123 620 37 90 838 
188234 330 96 415 600 65 843 77 973 88 [100) 180140 200 82 345 460 
518 51 635 743 50 56 

190136 205 70 83 366 778 803 _ 101007 180 272 443 79 570 734 
78 81 869 987 102009 321 605 21 702 13 79 837 59 193066 261 82 
511 699 723 930 191009 110 261 771 846 50 86 940 79 [100] 99 


4 — 

225 96 357 418 967 69 214015 35 124 63 250 327 880 [150] 915 53 
64 91 215050 413.674 69 792 913 1677 216078 95 163 263 518 79 
668 76 781 92 98 827 72 217001 241 303 22 492 665 770 923 49 80 
218086 219 28 99 316 401 25 60 590 730 803 32 [100) 55 219043 108 
6429 600 16 22 87 713 52 58 848 951 

220030 [100] 53 63 102 35 46 685 221003 244 594 610 23 86 67 
847 1200] 74 222217 308 710 223186, 210 21 365 850 62 78 224198 
398 422 635 65 790 805 225022 164 297 377 447 (100] 54 


Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 5000, 2 zu 1500, 4 zu 500. 


Berichtigung. In der Ziehung vom 11. Januar vormittags muß es heißen 
36 094 745 ftati 36 794 642 und 130170 ſtatt 130174. 


270 466 514 646 71 118130 57 78 372 484 (0 6 100] 885 
100] 119078 83 88 281 344 57 415 56 575 > 2 

120106 21 68 [150] 267 496 787 818 86 278 609 56 (1501 
122165 268 331 442 783 903 11 123012 6 5 38. ] 
69 635 834 54 963 124012 422 6111200 15 * 0 732 837 58 913 27 
29 125091 121 366 92 98 408 544 610 700 78 881126729 293 629 94 
752 823 31 912 74 127058 81 116 232 305 37 628.851 85 96) 128008 
360 68788 501 901 505 626 85 712 43 58 859 904 32 77 129127 204 
50 637 88 7 

130009 105 47 324 1100] 27 [100] 440 61 511 86 604 727 100] 48 
49 851 942 131194 96 235 76 341 96 132276 482 85 674 891 91 
133016 201 25 327 581 93 832 9492 62 „10761254 55.81 319 82 
415 34 662 135047 102 91 [150] 398 414 (150 36 44 552 695 96 858 
77 130007 61 93 216 83 385 451 598 700 22 894 96 117918 62 108 
14 97 287 360 426 593 734 42 60 97 920 21 314 138022 267 357 428 
742 822 985 [150] 139031 134 234 3-7 402 645 746 806 935 

140177 97 401 710 141056 5% 103 225 363 714 60, 142005 21 51 
180 279 85 323 402 544 68 642 98 950 86 143093 29 742 63 842 910 
144221 355 466 622 84 [100] 945 77 145162 [100) 272 849 438 92 94 
598 616 730 804 10 21 46 59 66 944 146045 1500) 78 390 460 88 583 
98 647 733 14712 43 314 493 197.931 148.77 192 292 450 580 715 
840 149133 226 62 375 527 799 803 14 969 

150077 131 81 241 49 332 68 93 662 787 912 151005 143 45 70 
569 970 152055 193 283 361 462 602 721 806 153001 65 109 72 361 
64 413 32 604 70 706 888 942 154051 125 256 506 669 76 759 843 
903 155057 110 42 100) 258 564 688 712 974 156089 1150 150 [11 0 
91 [100] 206 48 49 91.3.9 483 1100] 5/5 607 74 752 938 157034 50 
134 66 312 410 638 771 88 929 37 158013 48 284 [150] 319 51 80 445 
796 881 909 159019 109 232 610 784 100] 811 21 24 32 87 940 41 99 

160095 159 274 345 561 62 662 754 66 161008 383 402 526 881 
93 162186 395 420 1100) 617 42 911 4891 103023 90 145 410 [500! 
80 548 600 700 (100 948 164058 350 555 613 26 742 72 805 977 
165405 45 649 90 709 26 877 943 82 166263 514 31 6.9 814 60 76 89 
934 38 167014 447 507 45 743 83 811 168010 157 69 218 58 72 343 
420 596 693 847 169021 662 705 22 

170108 82 92 216 39 303 73 437 85 [1F0) 511 815_ 171039 51 217 
319 444 71 526 734 172039 61 170 307 429 99 553 70 633 980 94 
173000 14 15 54 248 52 88 502 66 612 901 32 42 [100] 57 [100] 1740-0 
166 220 301 97 440 45 623 703 21 175026 236 575 605 [150] 782 
176118 34 08 43 531 872 939 177107 33 87 296 395 481 527 852 58 
1 408 93 538 658 1100] 811 64 83 905 179318 65 528 629 

180186 301 455 725 61 181074 163 218 329 642 86165 182002 
11500 131 227 479 532 77 94 6414 909 32 1150} 48 183167 257 75 89 
313 71 80 528 845 977 91 184048 176 85 241 94 403 8 29 63 70 562 
13 618 27 794 808 959 185313 43 642 93 898 186151 1100) 384 96 
476 560 667 826 79 953 88 187040 (3 172 269 [100) 345 497549 981 
1100] 188210 675 768 907 87 180004 250 327 100] 405 713 987, 

190063 64 91 192 249 515 68691 191185 228 93 590 602 81 807 
984 192130 31 41 309 31 43 467 666 784 833 46 193043 270 649 51 
710 816 971 94 194041 208 34 353 60 410 12 545 625 93 992 195004 
159 222 54 65 470 83 551 601 53 748 877 919 83 106006 202 8350 
579 82 84 702 55 816 47 197097 106 302 35 [200161 621 679 145 
198048 84 55 627 790 888 981 199090 145 56 75 292 499 582 


659 702 8 55 856 

200175 422 83 91 572 83 631 94 201201 39 769 855 996 202000 
97 116 81 355 457 82 553 698 891 203062 70 226 [100] 28 55 305 680 
734 838 204047 165 89 [300] 241 411.591 617 „728 33 1300] 908 56 
205113 45 1150) 48 89 209 416 32 [100) 735 50 821 29000 17 177 
329 86 408 40 551 73 601 704 895, 207031 110 19 303 51 501 609 757 
89 861 65 208030 116 273 457 550 633 707 209130 262 378 427 581 


9 
99 270517 19 292 355 423 45 530 609 58 758 211097 34 145 272 84 
299 578 732 72 813 89 962 212025 210 69 1400 88 311 474 89 550 
661 63 91 785 822 922 21300345 113 95 582 604 56 850 52 909 


244151 348 481 650 966 (1001 215048 36 52 311 420 34 633 87 728 


2 958 216042 67 208 309 99 431 625 60 879 217117 291 385 878 
940 93 218129 84 390 459 68 558 613 757 846 47 914 210151 264 
301 496 658 751 871 . 

220014 31 191 242 303 84 91 555 76 605 [600] 80 749 74 950 73 
221114 26 209 57 315 23 408 {150} 630 739 831 92 991 222095 160 
[150] 296 428 597 657 70 811 49 993 223011 99 177 226 51 321 85 
633 48 829 972 224016 36 148 206 421 35 676 80 701 903 225351 


9182 [100) 607 (100 


Im Gewinurade verblieben: 1 Gewinn zu 5000 Mk., 2 zu 1500 Mk., 
1 zu 500 Mk. 
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Am das Tager vor der Inventur bedeutend zu verkleinern, die armen Thüringer 
offerire zu folgenden f 


eber bitten um Arbeit!!! 


Der Winter iſt hart! 
Thüringer Weber-Verein zu Gotha. 


Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen 
e e N Er 


755 8 „Webern“ . 
wenigſtens während des Winter Beſchäftigung. 
7 Wir offeriren: 

= 2255 1 ne 11 0 a EX Selten ir u en 
5 . ; ; vera: AR 9 * ücher in diverſen ſins. ttbar t, rot d geſtreift. 
nemdentuch, elſaſſer Sabrifat, fein und ſtarkfädig, Mtr. von 16 Pfg. an.] Kuchentächer in ivafcı Deine. Drell und Flanel, gute Ware 
- Beitbezug, doppeltbr., ohne Apretur, vorzügl. haltbar, Mtr. 8 24 MB a 4 „ Aiverjen Dejlins.  [Halbwollenen Stoff zu Sraucı- 
Beitbezug, doppeltbreit, 80 bis 82 Gentimtr, neueſte Caro⸗Muſter, Schenertücher. F ad, 
05 | | Dir. von 36 Pfg. an. 4 Servietten in allen Preislagen. Sprüchen i ſchdecken 
Sett-Cöper, zu Ober- u. Unterbetten, gute Flachswaare, Mtr. v. 38 Pfg. an. V Alich denhſche Tischdecken mit der 


Handtuch -Drell-Jaquard- Damassè, 50 Centimtr. breit, Mtr. von Rein Leinen zu Betttüchern und] Geſteickte Jagdweſten. 
5 26 100 an. 1 s ae j a Fertige, a . mens von 
# Küchenhandtuch, 60 Gentimtr. breit, mit bunter Kante, ſelten preis⸗ Perlen z enen lune den Stick 

5 | ” werth, Mtr. vom 18 Pfg. an. 5 Waare. nee 5 e 1 0 RE e 
= Jaquard Dreil - Tischtuch 100110, leinene Zwirn = Hausmacher, — Muſter und Preis ⸗Courante ſtehen gerne gratis zu Dienſten. 

5 Stück von 44 Pfg. an. | Die kaufmänniſche Leitung beſorgt Unterzeichneter 
Piquè-Barchende, elſaſſer Waare, fein gerauht, Mtr. von 33 Pfg. an. unentgeltlich. „ N . 

© Schürzenstoffe, neue Caro⸗Muſter, mit Leinen-Apröt, Mtr. v. 41 Pfg. an. Der Leiter des Thüringer Weber⸗Vereins. 

E Kinder-Hängeschürzen, guter Madapolame, Stück von 10 Pig. an. Kaufmann O. F. Grübel, 

Damen- Tändelschürzen, mit farbigem Beſatz, Stück von 10 Pfg. an. A Lonbtags-Nbgeorbneter. 

E Damen-Wirthschafts-Hausschürzen, ſchwere blauleinene Waare | © er BE sh 

5 u. Dowlas von der Elbinger Leinen⸗Act.⸗Geſ. Stück von 30 Pfg. an. u 
Kinder-Cordpantoffeln, m. gut. Rind⸗Spaltſohle, i. prachtvoll. Muſt. 26 Pfg. | 
| Damen-Cordpantoffeln, mit guter Rind⸗Spaltſohle, von 52 Pfg. au. 
Damen- Peluche-Cordonnettpantoffeln, echte Lederſohle, v. 98 Pf. an. 
Kineker-Tricots, patent gewebt, in div. Größen, Stück von 18 Pfg. an. 


. 


© Damen-Unterjacken, mit langen Aermeln, gute Waare, von 40 Pfg. an.“ 
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5 f anell = Beinklei it Spitzen = Ania, || 

Damen - Vigogne - Flanell - Beinkleider, mit Spitzen „ 
5 Stück von 58 Pfg. an. I: 
Kinder- und Mädchen Strümpfe, feſte Waare, patent gewebt, u 
Ninder-Bi ücher, in verſch. Größen, Stück v. 3 Pig. an. 
Taschentücher, in leinen u. Purpur⸗Qualität, extra groß, St. v. 11 Pf. an. = 


bebrannter Kaffee. 


Lur Wahrung und Förderung der Reellität im Kaffeehandel 
hat aiclı der 


Verband Deutscher , . 
Kaffee- Importeure und Kaffee-Rösterei-Besitzer 


gebildet. 

5 Derselbe bringt nur fachmännisch nach Qualität ausgewählte 
Kaffeesorten, die nach dem neu patentirten besten Röstverfahren der 
Welt — D. R.-P. 71373 — geröstet werden, unter der Marke „Hansa“ 
besonders preiswerth in den Handel. 


In ganz Deutschland 
wird in stets gleichmässiger, vom Verbande verbürgier Qualität, in 
/ l'fund-Patent- Kartons, sowie in plombirten 5 und 10 Pfund- 
= = Säckchen fertig verpackt, dem Publikum geboten: 
. Stz jühſche $ ühr Satin = Drell, Hansa- Kaffee 
Damen Corsettes, 22 Stäbe, hübſche ah hy a. ® l. — No, I Allerfeinste Qualität in Kraft und Arona. N. 2.20 
5 Stück von 1.29 an. 12 „ 2 Hochfeine le 115 8 „ 5 155 
5 . Schon 2 0 1 5 312 „ 3 Sehr kräftig, voller Geschmack... k 1 
N Damen - Pelz - Muffen, verſchiedene Fellarten, früher 3.95 bis 2.95, F 4 e im Ges haet, nen „ 160 
% jetzt von 1.85 an. IE Vorzüge der Marke ..Hansa“ 
55 Damen-Pelz-Barettes, in Seal⸗Raſe, früh. . o 1 „ Jetz an x * ) Auswahl der Kaffeesorten nach ihrem wirklichen Werth 
. Damen-Zephyr-Woll-Shawils, in ſchön. Farbenſtell., jetzt v. 25 Pf. un. 1 b) Grössere Ergiebigkeit, wesentliche Geschmacksveredelung, sowie 


Einen Poften einzelner Damen. und Herren. er 
BER Yirgenldjirme, DM 


daher unbedingt der vortheilhafteste Kaffee. 
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 

. Jedes Slück ih nur einmal am Lager vertreten! Mi. 

Damen⸗Regenſchirme in ſchöner Ausführung, verſchiedene, gute, haltbare 


Qualitäten, mit aparten, modernen grünen u. röthlichen Griffen, 1 P trol Locomobile 


5 Schleifen⸗ und Quaſten⸗Garnitur, von 1,85, 2,10, 2.85, 3,25. Be 
© Herren-Negenfchirme von 1,25 an. Kinder⸗Regenſchirme von 75 Pf. an. „ 
5 1 


= Günflige Damen⸗Kleiderto- Offer!!! 
Alm zu ränment Nur J Durchſchnitts-Preile! An u rinnen! 
6 Meter J Robe uni feinfarbig u. schwerer . | 2 f 


Meter 1 Robe uni u. engl. melirt ſchwerer Cöper⸗Foule 
Meter 1 Robe vorzüglich haltbarer ſchwarzer feiner | 4 7 5 
L 


E Herren-Normal-Hemden, dopp. Bruſt, vorzügl. tragbar, St. v. 98 Pf. an. IE: 
2 Herren-Beinkleider, mit extra warmem Pelzfutter, Stück v. 98 Pf. an. 
Zephyr-Konftülcher, mit Franzen, in verſch. Qual., Stück v. 36 Pf. an. 5 


7 „ 15 ˖ . Stück von 15 Pf. an. 
fl Vigogne-Flanell-Haistücher, in Velour-Waare, Stück von 15 Pf. an. 
0 - ädchen - Corsettes, mit Mechanik = Stahlitangen, U] = 
Damen- und M Stück von 45 Big, au. 12 


, 
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Gasmotoren-Fabhrik Deutz. 


Beste Maschine für landwirthschaftliche Betriebe — Dresch- 
maschinen — Schrotmühlen etc. — für Entwässerungs- und 2 
Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — als Reservekraft für 8 
Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc. 
Ohne Umänderung verwendbar für Benz und Spiritus. 
Die Dentzer Petrol-Locomobile hat vor der Dampf Locomabile folgende Vorzüge: 


tsohaft. Geringster Wasserver- 
Geringes Gewicht. Sohnelle Betriebsberen ottobskosten. Kein Brennstoff- 


r eino TFeuersgefahr duroh Funken. 
Anfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen 
erledigt die 
Verkaufstelle Danzig, 
Vorstädt. Graben No. 44. 
Preislisten und Kostenauschläge gratis und franco. 
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42 000 Motoren mit mehr als 180 000 Pierdekräften in Betrieb. 


"U810}0U404494 n -ujzuag - seg in 


= PR Satin⸗Fouls 
5 6 M eter 1 Robe ſchwarzer gute Analität) Mohair⸗Crépe 1 8 » 5 rr . 
5 Praktiſche Hausroben in guten, ſchweren Qualitäten, Robe, 6 Meter 15 58 23209909998 
z 3 = 


2,18, 272, 2,88, 3,25, 150. 5 
inelne Roben bedeutend unter Preis. Möbel Lager 
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u Dr. Brehmer’s |  ILouiseSchendeli 

Eeilanstalt für Lungenkranke, Görbersdorf in Schlesien. Atelier für 


' Aerztlicher Director K ünſtl. Zähne, 


Professor Dr. Rud. Robert. 
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Shed 


Eu 43 55 553 & 
Dampftiſchlerei, 
Herrenftraße-Ar. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 
Ausführung ſämmalicher Banarbeiten, 
Owie 
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5 - 
Uebernahme von Laden: 2c. Einrichtungen N 
3 . jeden (Genres. 

2 
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e A a Seils egen ällig icht bereit. 
Wohnung und Pension (inel. kurgemässer Verpflegung und ärztlicher Plomben. 8 01 rohe ] Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht ber 
Behandlung) schon für 130 Mark monatlich, Inn. Mühlendamm u. . Keese 
Prospecte kostenfrei durch ö Die Verwaltung. | Ä 


